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Der Entſcheidungskampf in London.
Franzöſtſch-belgiſche Front gegen die Dentſchen.

London, 13. Auguſt. Die offiziellen Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Dele-
gationen begannen um 10.30 Uhr und wurden gegen
2 Uhr auf 5 Uhr nachmittags vertagt. Die für nachmittags
anberaumte Sitzung des Rates der Vierzehn iſt abgeſagt
worden.

London, 14. Auguſt. Wie der Sonderberichterſtatter des
W. T. V. erfährt, haben die geſtern begonnenen Verhand
lungen über die militäriſche Räumung der Ruhr keinen
Fortſchritt gebracht. Nach Herriots Vorſchlag würde Frank-
reich in einem Maximum von einem Jahr die Ruhr räumen.,
Die deutſche Frage, von welchem Tage ab die Räumungs-
Friſt in dieſem Falle laufen würde, ſoll heute beantwortet
werden.

Nachmittags verſtändigte
miniſter von dem

Marx den

Ernſt der Lage
und teilte ihn mit, daß die deutſche Delegation auf die
franzöſiſchen Vorſchläge nicht eingehen könne. Angeſichts
des ſtarken Gegenſatzes und der dadurch eingetretenen
Stockung ließ ſpäter der Reichskanzler wiſſen, daß er mit
Rückſicht auf die überragende Bedeutung dieſer Frage ſich
mit dem Reichspräſidenten in Verbindung ſetzen werde.
Dieſer Schritt wird vermutlich erſt heute nach dem Eingang
der verſprochenen franzöſiſchen Auskunft erfolgen. Bei den
Verhandlungen über die Rückkehr der Ausgewieſenen iſt eine
Einigung erzielt worden. In der Eiſenbahnerfrage will
Herriot noch eine Faſſung vorſchlagen, die, wie er glaubt,
die Souveränität Deutſchlands unbedingt ſicherſtellt. Die
Räumung von Duisburg, Düſſeldorf und Ruhrort könne
nur gemeinſam mit den anderen an dem betreffenden Be-
ſchluß beteiligten Alliierten verhandelt werden. Heute vor-
mittag 9.30 Uhr erfolgt eine neue Zuſammenkunft der
drei Delegationen zur Veſprechung anderer ſchwebender
Fragen. Die Auffaſſung in den Kreiſen der dentſchen Dele-
gation über die entſtandene Lage iſt ernſt.

Die Franzojen Geſtehen guf ihren Vorſchlag,
London, 14. Auguſt. Reuter hört, daß die franzöſiſche

Delegation darauf beſtehe, daß die Räumung des Ruhr-
gebietes nicht vor Jahresfriſt Platz greifen könne, von einem
gegebenen Termin an gerechnet, der noch feſtgelegt werden
muß. Wie verlautet, wird Herriot heute die Deutſchen über
den genauen Termin unterrichten, von dem ab die fran
e e esternng die Jahresfriſt als laufend betrachten

ird.

Dertugung der Konferenz,
London, 14. Auguſt. Peſſimiſten, und dieſe ſind in der

Mehrzahl, glauben, daß heute oder morgen eine Vertagung
eintritt, dergeſtalt, daß die Konferenz an einem anderen Orte
fortgeſetzt wird. Das iſt ein beſſerer Ausdruck für Abbruch
der Konferenz. Herriot bat in der geſtrigen Nachmittags-
ſitzung die Deutſchen, ihm doch Vertrauen zu ſchenken.
Streſemann antwortete, daß es darin bei den Deutſchen nicht
fehle, daß aber bei allem Vertrauen, das ſie Herriot ent
gegenbringen, ſie doch nicht wiſſen könnten, was Herriots
evtl. Nachfolger tun würde

Herriot ſchweigt, Iheunis iſt betrübt,
Paris, 14. Auguſt. Nach der franzöſiſch-belgiſchen Be-

ſprechung mit den Deutſchen lehnte Herriot es ab, den
Preſſevertretern irgendwelche Erklärungen abzugeben. Er
ſagte lediglich: „Wir haben heute abend zu keinem Reſultat
kommen können und werden morgen früh wieder anfangen.“
Theu nis äußerte ſich ziemlich peſſimiſtiſch und erklärte,
er ſei äußerſt betrübt, feſtſtellen zu müſſen, daß die Dinge
keinen glatten Verlauf nehmen.

Die noch ofenſteßenden Fragen
in bondon,

London, 14. Auguſt. Die Konferenz dauerte geſtern genau
chon einen Monat. Obwohl das allgemeine Konferenzproto-
koll ſich bereits im Entwurf befindet, ſo ſtehen noch immer
zwei oder drei Fragen für die endgültige Löſung und
Regelung aus. So zum BHeiſpiel die Amneſtiefrage und die
der Wiedereinſetzung der deutſchen Beamten im beſetzten
Gebiete. Zwei Probleme, die heute noch der Prüfung der
juriſtiſchen Sachverſtändigen der deutſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Delegation unterliegen. Die Transferkommiſſion
bemüht ſich immer noch um vergleichsweiſe unweſentliche
Fragen techniſcher Natur, und die deutſchen Mitglieder ſollen,
wie verlautet, die Vorbereitung von Vorſchlägen in der
Frage der Sachlieferungen verſprochen haben, nachdem die
Bedingungen des Handelsvertrages mit Frankreich endgültig
feſtgeſtellt worden ſeien. All dieſe Angelegenheiten und
Formalitäten werden jedoch ſehr leicht zu einem guten
Ende gebracht werden können, ſobald eine volle Einigung
über die militäriſche Räumungsfrage erzielt ſein wird, oder,
wie hier von verſchiedenen Seiten geſagt wird, wird die
Eudſitung der Konferenz entweder 12 Tage oder 12 Stunden
auern. Eines auf jeden Fall ſteht heute unabweislich feſt,

britiſchen Premier-

nämlich der Entſchluß aller an der Konferenz teilnehmenden,
ſie zu einem Erfolg zu führen.

Die Deutſchen wollen nauchgeben?
Wie bereits geſagt iſt, beabſichtigt der Reichskanzler Marx

angeſichts der großen Bedeutung der zu erledigenden Frage
ſich mit dem Reichspräſidenten, bzw. den in Berlin zurück
gebliebenen Mitgliedern ſeines Kabinetts in Verbindung zu
ſetzen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Befragung erſt dann
erfolgen wird, wenn die Franzoſen die verſprochene Aus-
kunft gegeben haben, von welchem Tage an die Räumungs-
friſt zählen würde.

Nach einer Pariſer Meldung herrſcht bei der franzö-
ſiſchen Abordnung in London der Eindruck vor, daß Deutſch
land die Bedingungen der Franzoſen und Belgier annehmen
wird. Dieſer Eindruck ſcheint nicht ganz unberechtigt zu ſein,
da Reichskanzler Marx ſein entſchiedenes Nein, was auf
die frechen und unerfüllbaren Forderungen Frankreichs folgen
mußte, verzögert. Auch die Tatſache, daß er ſich ratſuchend
nach Berlin wendet, verſtärkt nur die Annahme, daß ſich
die deutſchen Delegierten mit den Gedanken der Unter-
werfung bereits abgefunden haben.

England und Jtalien wollen
wurde, und das die franzöſiſchenvermitteln.

London, 14. Auguſt.
den franzöſiſch-deutſch-belgiſchen Verhandlungen ſich eine
ſtarke Vermittlungstätigkeit Englands und Jtaliens geltend
machen würde, um über den toten Punkt hinwegzukommen.

Großer Empfang bei Marr.
London, 14. Auguſt. Zwiſchen den beiden Sitzungen

empfing Reichskanzler Marx die Preſſevertreter im Haupt
quartier der deutſchen Delegation. Er erklärte ihnen, ſich
der großen Bedeutung dieſer Verhandlungen wohl bewußt
zu ſein, natürlich aber keinerlei Einzelheiten über ihre Fort-
ſchritte geben zu können. Er benutzte die Gelegenheit, um
dem engliſchen Premierminiſter Macdonald und ſämtlichen
engliſchen Behörden ſeinen Dank für die Behandlung auszu-
ſprechen, die er und die deutſche Delegation in London
erfahre.

kine Warnung un Frankreich.
London, 13. Auguſt. Der auffallend energiſche Leitaufſatz

der „Times“ zeigt daß Herriots Zurückweichen vor der
Nennung eines beſtimmten Termins für die militäriſche Räu-
mung die hieſigen leitenden Kreiſe ſehr beunruhigt. Die
„Times“ ermahnten ihn, bezüglich einer militäriſchen Räu-
mung, die nach Anſicht des Dawesplanes der wirtſchaftlichen
Räumung als logiſch und unmittelbar notwendig folgen
müſſe, keine weiteren Schwierigkeiten zu machen. Er habe
während der ganzen Konferenz einen ſehr verſöhnlichen
Geiſt gezeigt und es wäre jammerſchade, wenn er im letzten
Augenblick den Erfolg der ganzen Konferenz dadurch gefähr-
dete, daß er auf der Haltung von Truppen im Ruhrgebiet
beſtünde, wo ſie rechtmäßig nichts zu ſuchen hätten. Die
„Times“ bezeichnen dann jeden Verſuch, die Frage als
Druckmittel für die Erlangung wirtſchaftlicher Konzeſſionen
zu benutzen, als unzuläſſig und warnen vor der Fortſetzung
die die Dawesanleihe vereiteln würde. Der für
hieſige Stimmung ſehr bedeutſame Aufſatz ſchließt: „Die
Frage der militäriſchen Räumung ſollte offen und einfach
ſofort gelöſt werden.“

Die deutſch-jranzöſiſchen hundelsveritrggs-
Derhandlungen,

Paris, 13. Auguſt. Reichsfinanzminiſter Dr: Luther
hatte geſtern abend eine zweiſtündige Unterredung mit dem
franzöſiſchen Finanzminiſter Clementel, der auch Ge-
heimrat Trendelenburg vom Reichswirtſchaftsminiſter
rium beiwohnte. Es wurden die Bedingungen beſprochen,
unter denen ein deutſch-franzöſiſcher Handels-
ver trag abgeſchloſſen werden könnte. Es wurde be-
ſchloſſen, daß ein proviſoriſcher „modus vivendi“ noch vor
dem Abſchluß der Londoner Konferenz eingerichtet werden
ſolle. Der Londoner Konferenz wird auch der prinzipielle
Abſchluß des proviſoriſchen Handelsvertrages vorgelegt wer-
den. Vom 1. November an werden deutſche und franzö-
ſiſche Sachverſtändige in Paris zuſammentreten, um den
Handelsvertrag auszuarbeiten. Wie zuverläſſig mitgeteilt
wird, wird in dieſer Pariſer Beſprechung Miniſterial-
direktor v. Stockhammern deutſcher Hauptvertreter ſein.

Dus Urteil im Kommuniſtenprozeß,
Leipzig, 14. Auguſt. Geſtern abend 7.15 Uhr wurde in

dem bekannten Kommuniſtenprozeß vor dem Staatsgerichts-
hof das folgende Urteil gegen Fiedler und Genoſſen gefällt:

Fiedler 7 Jahre Gefängnis, Großmann 6 Jahre
Gefängnis, Schatz 6 Jahre Gefängnis, Mehlhorn 8 Jahre
Gefängnis, Burkhardt 8 Jahre Gefängnis, Fehling

(Textilinduſtrie die weitere
nach Deutſchland und dem elſaß-lothringiſchen Erz die weitere

4 Jahre Gefängnis, Frau Burkhardt 1 Jahr Gefängnis

Politik und Wirtſchaft.
Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich in der Welt eine

tiefe Abneigung gegen „Politik“ bemerkbar macht. Es wäre
die allgemeine Zuſtimmung, die für den Sachverſtändigenplan
geäußert wurde, nicht möglich geweſen, wenn man nicht ge-
glaubt hätte, daß dieſer Plan eben die leidige Politik
ausſchalten könnte, zugunſten der „Wirtſchaft“, die ſo hoch
im Anſehen ſteht, weil ſie augenblicklich ſo krank iſt. Frank-
reich, das immer ein feines Gefühl für die in der Luft
liegenden Probleme hat, und das ſich moderne Schlagworte
mit viel Geſchick zunutze zu machen verſteht, hat auch jetzt
wieder ein geſchicktes Manöver gemacht. Es verkündete mit
lauter Stimme, daß das Problem der Ruhrräumung nicht
in Zuſammenhang gebracht werde mit der Frage der mili-
täriſchen und politiſchen Sicherheit Frankreichs. Aber es
hat in dem gleichen Augenblick die Ruhrfrage in einen ſehr
greifbaren und für Deutſchland ſehr ſchmerzlichen Zuſammen-
hang mit wirtſchaftlichen Fragen gebracht. Die öffentliche
Meinung der Welt, die das erſtere belobigte, hat für das
letztere und ſeine wahre Bedeutung keinen Sinn. Frankreich
geht bei der Erhebung ſeiner wirtſchaftlichen Kompenſations-
forderungen auch ſehr vorſichtig zu Werke, indem Herriot
die eigentlichen Räumungsverhandlungen führt, und indem
andere franzöſiſche Delegierte über die Wirtſchaftsfragen ver-
handeln. Keineswegs aber wird an irgendeiner Stelle die
Schaffung von Anſatzpunkten für ſpätere neue, rein macht-
politiſche Forderungen vergeſſen.

Das Memorandum, das Herrn Streſemann übergeben
Wirtſchaftsforderungen

zunächſt den Abſchluß eines endgültigenkennzeichnet, ſah
Es hat den Anſchein,: als 5b zu Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Frankreich vor.

Dieſer Vertrag ſollte zunächſt das im Januar 25 ablaufende
Meiſtbegünſtigungsrecht Frankreichs in Deutſchland auf drei
Jahre verlängern, ſollte der elſaß-lothringiſchen

Möglichkeit der Ausfuhr

Belieferung mit Ruhrkohle ſicherſtellen. Außerdem ſind
in ihm Beſtimmungen vorhanden, die auf eine völlige
Ausſchaltung der Handlungs freiheit der
deutſchen Induſtrie hinauslaufen. Franzöſiſche Lurus-
artikel ſollen freie Einfuhr haben, die deutſche Jnduſtrie
ſoll zu bis ins einzelne ſpezialiſierten Lieferungen von Roh-
und Fertigfabrikaten aller Art verpflichtet werden. Und
das in einem Augenblick, da der Abſchluß von anderen
Handelsverträgen, z. B. mit England und Jtalien, vor der
Tür ſteht. Man hat zwar auf den entſchiedenen deutſchen
Widerſpruch hin den Plan des ſofortigen endgültigen Ab-
ſchluſſes fallen gelaſſen, man will erſt Anfang Oktober
in Paris über den eigentlichen Abſchluß verhandeln, aber
die Franzoſen beſtehen immer noch auf der Forderung, daß
wenigſtens die Grundzüge dieſes ſpäteren Vertrages ſchon
vor der Feſtſetzung der Termine für die Ruhrräumung
klargeſtellt werden. Wie dieſe Feſtlegung der Richt-
linien zu denken iſt, kann man ſich leicht an den franzöſiſchen
Anerbieten klarmachen, daß die einjährige Räumungsfriſt
des Ruhrgebietes um 6 Monate oder noch mehr abgekürzt
werden könne, wenn Deutſchland Kompenſationen zu bieten
habe.

Die ganze Bedeutung des Netzes, an dem die Franzoſen mit
unendlichem Geſchick jetzt in London arbeiten, wird aber erſt
klar, wenn man die Tatſache in Rechnung zieht, daß Deutſch
land, alſo das Reich ſelbſt, haften ſoll für die Ausführung
all dieſer Beſtimmungen. Deren Ausführung aber wird ſehr
ſchwer ſein, weil die deutſche Jnduſtrie nach dem Produktions-
ausfall während der Zeit des paſſiven Widerſtandes und
nach den ungeheuren Laſten des Mieumabkommens nur kon
ſolidiert werden kann, wenn ſie endlich einmal eine Zeit
ruhiger und freier Betätigungsmöglichkeit hat. Jn dieſer
Freiheit aber würde ſie ein ſolcher Handelsvertrag an allen
Ecken und Enden beengen. Frankreich ſpekuliert darauf,
daß die deutſchen Vertreter über dieſe Unmöglichkeiten hin-
wegſehen, nur um mit der Zuſage einer baldigen Ruhr-
räumung vor den Reichstag treten zu können. Wenn dann
ſpäter die in einer Zwangslage angenommenen Verpflichtung
nicht erfüllt werden können, dann iſt der Weg wieder
frei für neue „Sanktionen“. So vergißt die fran
zöſiſche Politik, ſelbſt wenn ein kleines wirtſchaftliches Zwi
ſchenſpiel notwendig wird, niemals die großen Geſichtspunkte
der Macht politik.

menDie Brüder Freckmann je 7 Jahre Gefängnis, Krauſe
2 Jahre Gefängnis. Für den gleichen Zeitraum werden bei
ſämmtlichen Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
erkannt. Außerdem werden für je 1 Jahr Gefängnis von
ſämtlichen Verurteilten 100 Mark Geldſtrafe zu zahlen ſein.

Die geſtrige Kubinettsbeſprechung.
Berlin, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Die hier anweſen-

den Mitglieder des Reichskabinetts haben geſtern nachmittag
5 Uhr eine Kabinettsbeſprechung abgehalten, die mehrere
Stunden andauerte. Neben der Behandlung der laufenden
Geſchäfte galt die Beſprechung einer Erörterung der bis
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Clementel,

übereingekommen iſt, eine

herigen Londoner Ergebniſſe. Man rechnet hier nicht da-
mit, daß die Konferenz in den nächſten Tagen zum Abſchluß

gebracht werden kann, wie das von ausländiſchen Blättern
um Teil erwartet wird. Nach den vorliegenden Berich-
en hat die gert e Ausſprache zwiſchen dem Reichsfinanz-miniſter Dr. her und dem franzöſiſchen Finanzminiſter

wobei Staatsſekretär Trendelenburg
auf der einen, Seydoux auf der anderen Seite aſſiſtierten,
inſofern ein günſtiges rgerwß gehabt, als man dabei

nzahl ſchwieriger Einzelfragen
aus dem Konferenzprogramm auszuſcheiden und gemein-
ſamen Beratungen franzöſiſch- deutſcher Sachverſtändiger vor-
ichen Lpr ſo daß der Beratungsſtoff der Konferenz von
olchen Spezialfragen entlaſtet worden iſt.

bin neuer 25 Millionen
Ernte-Kredlit?

Einer Parlamentskorreſpondenz zufolge ſollen in aller-
nächſter Zeit weitere 25 Millionen Kredite zur Einbrengung
der Ernte zu einem mäßigen Zinsſatz bereitgeſtellt werden.
Der ſogenannte Erntekredit werde im Laufe der nächſten
Woche auf rund 170 Millionen gebracht werden.
Gerüchte über einen deutſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrag.

BVerlin, 13. Auguſt. Wie von zuſtändiger Seite verlautet,
n die Nachrichten über die Vorbereitung zu einem deutſch
chweizeriſchen Handelsvertrag als verfrüht zu
Es n für Ende September oder Anfang Oktober Be
ſpre W zwiſchen den zuſtändigen deutſchen und ſchweize-
riſchen Stellen in Ausſicht genommen, die zu einem Abbau
der g. enwärtig beſtehenden und vielfach angegriffenen Ein-fuhr eſhrankurgen führen ſollen. Zolländerungen werden
ierbei nicht vorgenommen. Von einem Handelsvertrag
ann vorläufig noch keine Rede ſein, da die Schweiz einen

neuen Zolltarif vorbereitet, der allen zukünftigen Handels-
vertragsverhandlungen als Grundlage dienen ſoll, deſſen
Fertigſtellung aber nicht vor Mitte nächſten Jahres zu
erwarten iſt.

Ein famoſer Kommuniſtenhäuptling.
Wolfenbüttel, 13. Auguſt. Der Bezirkskaſſierer der kom

muniſtiſchen Partei, Auguſt Wegener, wurde wegen Unter-
ſchlagungen verhaftet, Er hat einkaſſierte Beträge für ſich
verbraucht und auch die Beiträge für die Arbeiter der
Samariterkolonne unterſchlagen, ebenſo die Gelder einer
Sammlung.

Der Kommuniſt Vock wieder verhaftet.
Karlsruhe, 14. Auguſt. Der kommuniſtiſche Abgeordnete

Bock des badiſchen Landtages iſt wegen Hochverrat erneut
verhaftet worden. Die Verhandlung gegen ihn wird dem-
nächſt in Freiburg ſtattfinden.

Zwei weitere Zeitungsverbote im beſetzten Gebiete.
Eſſen, 13. Auguſt. W Verfügung des oberkommandie-

renden Generals iſt im beſetzten Gebiete die „Braunſchwei-
iſche Landeszeitung“ bis auf weiteres und die „Aachener
rbeiter-Zeitung“ bis zum 2. September 1924 verboten

worden.
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Eine Zuſammenkunft der Außenminiſter der
in Agram.

Velgrad, 14. Auguſt. Am 20. Auguſt findet eine Zu
ſammenkunft der Außenminiſter der kleinen Entente ſtatt.
Vor ausſichtlich wird die Konferenz in Agram zuſammen-
treten. Die Außenminiſter werden ihre Anſichten über die
Außenpolitik, insbeſondere über die bevorſtehende Tagung
des Völkerbundes, klarſtellen.
Ungariſcher schudenserſutzanſpruch an Kumänten.

Budapeſt, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Wie verlautet, hat die
ungariſche Regierung gegen Rumänien wegen der von den
rumäniſchen Truppen im Kriege aus Ungarn verſchlepten
Güter einen Schadenerſatzanſpruch in Höhe von 500 Milli-
onen Goldkronen erhoben.

Ruhe in Bulgarien.
Wien, 14. Auguſt. Aus Wien wird gemeldet, daß dieGerüchte von einer Revolution in Bulgarien aus der Luft

arten ſeien, ſowohl in Sofia wie auch in allen anderen
tädten herrſcht Ruhe.

öpauniſche Perſtürkung nach Marokko.
Paris, 14. Auguſt. Nach einer Meldung aus Madrid iſt

das Direktorium geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten
in der die Lage in Marokko zur Sprache gebracht wurde.
Jm Verlaufe der Sitzung wurde mitgeteilt, daß vier Ba
taillone nach Marokko zur Verſtärkung der Weſtzone, die
von den Marokkanern angegriffen werde, geſandt worden
ſeien. Heute mittag ſoll eine außerordentliche Sitzung unter
dem Vorſitz Prima de Riveras ſtattfinden.

Zu den Zuwiſchenfällen in Khartoum.
fälle in Khartum wird nunmehr amtlich mit vier Toten
fälle in Khartoum wird nunmehr amtlich mit vier Toten
und 16 Verwundeten angegeben. Der Bevölkerung hat ſich
eine gewaltige Erregung infolge dieſer Geſchehniſſe bemäch-
tigt Die am Sonnabend von den Engländern entwaffneten
und verhafteten Kadetten befinden ſich noch in ſtrengſter
Haft Die ägyptiſchen Behörden ſind nach wie vor ent-
ſchloſſen, die ſchärfſten Maßnahmen gegen das Treiben der
tigen Extremiſten zu ergreifen und haben Truppen
und Flugzeuge nach Khartum entſandt.

Rücktritt Perſhings.
Newyork, 13. Auguſt Der Chef des amerikaniſchen Ge-

neralſtabes, General Perſhing erreicht am 15. September
die Altersgrenze und tritt in den Ruheſtand. General
Hines, der Perſhings ſtellvertretender Generaladjudant im
Weltkriege war, iſt zu ſeinem Nachfolger beſtimmt.

Die Verluſte bei dem Aufſtande in Braſilien.
Santos, 14. Auguſt Es wird gemeldet, daß bei den

letzten Unruhen in Sao Paolo 1106 Perſonen ums Leben
gekommen ſind.

kleinen Entente

Aus Stadt und Amgebung
Guükerbeſuch in Merſeburg.

Merſeburg hatte geſtern Quäkerbeſuch. Dr. Robert Ja r
nall und Frau aus Philadelphia trafen in Begleitung des
Geſchäftsführers des Deutſchen Zentralausſchuſſes für Aus
landshilfe, Dr. Rau, von Halle kommend, um 8,11 ühr
auf dem hieſigen Bahnhof ein, wo ſie von Stadtrat Beſſert
im Namen der Stadt begrüßt wurden. Jn Begleitung der
Wohlfahrtsbeamtin, Fräulein Maaß begaben ſie ſich zur
Volksſchule 2, wo die auswärtigen Gäſte dem Rektor
vorgeſtellt wurden. Dort fanden ſich auch noch die Vorſitzende
des Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau v. Wan gelin
und Kreisarzt Dr. Kühnlein ein. Der StadtarztDr. Ehrhardt war leider an der Teilnahme verhindert.
Es wurde eine Knaben- und eine Mädchenklaſſe beſichtigt

Darauf begab man ſichund dann der Speiſung beigewohnt.

gelang in L. in

Aus dem Werdegang Lauchſtädts
von Bürgermeiſter a. D. Kern.

Seit 1896 iſt Lauchſtädt Eiſenbahnſtation an der Neben-
linien Lauchſtädt Schlettau und Merſeburg--Schafſtädt. Es
führte aber ſein ſtilles Daſein als Landſtädtchen weiter.
Badeanlagen und Theater, damals noch ſtaatlich, verfielen
immer mehr, weil von keiner Seite den Zeitverhältniſſen
entſprechende Verbeſſerungen daran vorgenommen wurden,
außer den dringendſten Reparaturen. So fand ich es noch
Ende 1899 vor, als ich das Bürgermeſiſteramt und die
Badeverwaltung übernahm, und ſo mußte es dem Leiter eine
ſeiner erſten Amtshandlungen werden, das altberühmte
Goethe-Theater als den baupolizeilichen Vorſchriften nicht
entſprechend zu ſchließen. Bis dahin hatten alljährlich wäh-
rend der „Badeſaiſon“ fremde Theaterdirektoren darin ge-

ſpielt, darunter auch der ehem. Halleſche Stadttheater-Di-
rektor Geheimrat Richards. Bald darauf gab der Pr.
Miniſter bei den ſchon ſeit Jahren mit der Stadt geführten
Verkaufsverhandlungen zu verſtehen, daß er für das Bad
Lauchſtädt keinerlei Jntereſſe mehr habe, da es dem Staate
nichts einbringe; er war ev. entſchloſſen, die von Goethe
und Schiller ſo einzig geliebten Stätten mit ihren ſagen-
umwobenen Alleen zu beſeitigen bezw. völlig eingehen zu
laſſen. Dies hat die Stadt gemeinſam mit der Provinzial-
verwaltung zu verhindern gewußt. Bade- und Brunnen-
betrieb war ja damals allerdings kaum noch nennenswert.
So war es ſchon als Erfolg der ſtädtiſchen Bemühungen an-
zuſehen, daß der Provinzialverband mit ſeinen breiten
Schultern anſtelle der Stadt für die dauernde Erhaltung
der hiſtoriſchen Stätten als eines Kulturdenkmals eintrat.
Die bedeutenden Wiederherſtellungskoſten trugen Staat und
Provinz gemeinſam; namhafte Beihilfen hierzu leiſteten die
Herren Geheimrat Dr. Lehmann- Halle und Amtsrat von

immermann-Benkendorf. An den heute weltbekannten Dr:
auterbachſchen Brunnenverſand, der damals faſt ver-

geſſenen, ſchon 1710 unter Herzogin Erdmuthe Dorothea
v. Sachſen- Merſeburg bekannten Heilquelle (Stahlwaſſer) war
noch nicht zu denken; er taucht erſt 1907 auf in der unſchein-
barſten Weiſe.

Eine andere wichtige Frage für die Gemeinde war die
Erhaltung des Amtsgerichts in Lauchſtädt:. Die Nachbar-
ſtadt Schafſtädt bemühte ſich eingehend darum, es nach dort
zu verlegen und machte dem Staat große Angebote. Es
galt beſonders: Schaffung einer Richterdienſtwohnung und
ihre Verlegung aus dem fiskaliſchen Gerichtsgebäude. Dies

dem ſtädtiſchen Schloßgrundſtück. Der
Staat trug die Baukoſten zur Hälfte und mietete ſie auf
30. Jahre. Seitdem (1905--06) iſt das alte Herzogsſchloß
wieder durch einen Turmaufgang verſchönt, wie in ver-
gangenen Zeiten. Vor etwa 100 Jahren kam das Schloß
an Preußen, 1884 kaufte es die Stadt für 22 500 Mark.
Der Magiſtrat wurde damit Kirchenpatron; er trat als
ſolcher erſt in Erſcheinung bei der Wiederbeſetzung der
Pfarrſtellen (mit Prehn) im Jahre 1907. Nach ſpäteren
Verhandlungen der Stadt mit den oberen Kirchenbehörden
drängten dieſe die Patronatsrechte der Stadt ab an den
Eigentümer der früheren Domäne, Herr Amtsrat v. Zimmer-
mann. Das ſtädtiſche Schloßgrundſtück enthält außer der

Richterwohnung die Dienſtwohnungen des Bürgermeiſters,
des Rektors und des Schuldieners.

Als ſehr dringlich forderte die Regierung als Schul-
aufſichtsbehörde im Jahre 1900 die endliche Erbauung des
ſo notwendigen einheitlichen Schulhauſes. (Bisher waren
die Schulklaſſen in 3 Grundſtücken untergebracht.) Auch
hierzu diente das Schloßgrundſtück inſofern, als es als
Schulbauplatz das am weſtlichen Schloßgiebel ſtehende ſog.
Schiefergebäude hergab. Das neue Schulhaus als Schloß-
anbau mit prächtigem Schulplatz, umrahmt von dem hiſto-
riſchen Bade und Theateranlagen, iſt eine Zierde der Stadt:
der Schöpfer iſt Baumeiſter Oskar Heinicke aus Lauchſtädt.
Es wurde am 11. April 1904 feierlich eingeweiht und dem
neuen, erſtmaligen Rektor Maagk übergeben. Das Schul-
und Volksbad darin iſt erſt 1912 geſchaffen. Leider ver
eitelten die wahnſinnigen Zeit und Finanzverhältniſſe die
bauliche Ausführung der bereits projektierten Turnhalle,
nordweſtlich am Schulhaus. Man wollte damit eine Ehrung
der im Weltkriege gefallenen Helden unſerer Stadt verbinden,
nachdem die Ausführung einer beſonderen Ehrenkapelle auf
dem dazu bereits hergerichteten alten Friedhofsteile gleichfalls
aufgegeben werden mußte. Das Projekt eines Halleſchen
Künſtlers iſt ſchon vorhanden; vielleicht gelangt es doch
einmal zur Ausführung.

Jm Jahre 1908 gelang die ſeit Jahren erwogene Löſung
der Beleuchtungsfrage durch einen günſtigen Anſchluß der
Stadt an die nachbarliche v. Helldorf' ſche Ueberlandzentrale
(jetzt Landkraftwerke Leipzig; A. G. Kulkwitz). Die Stadt
erhielt eine wunſchgemäßß eingerichtete elektriſche Straßen-
beleuchtungsanlage völlig koſtenlos. Am rückſtändigſten waren
die ſtädtiſchen Straßen; die meiſten waren noch ungepflaſtert
und teils ohne befeſtigte Bürgerſteige. Offene, tiefe Flut-
gräben und Schmutzwinkel bedurften der Kanaliſierung oder
ſonſtigen Beſeitigung, beſonders auch in der Halleſchen- und
Bahnhofſtraße. Auch die Beſeitigung des alten, baufälligen
Hirtenhauſes am Weſtende der Badeanlagen gehört hierher.
Der Markplatz glich einem von offenen Goſſen durchzogenen
Anger; er iſt 1907 mit Eislebener Schlacke gepflaſtert und
mit Moſaik-Fußſteigen eingerahmt worden. Für alle dieſe
notwendigen Verbeſſerungen, wurden mehr als 100 000 Mark
ausgegeben, meiſt Sparkaſſen Zinsüberſchüſſe. Neu iſt die
Straße „Am Theater“ und die Freyburgerſtraße. Die Zu-
ſtände im Rathaus mit einer ſeit 1858 beſtehenden Sparkaſſe
forderten zeitgemäße Aenderungen. Leider wurde ein vom
Magiſtrat beantragter Rathaus Erweiterungsbau
unter Wahrung des alten Stadtbildes von Der Stadtver-
vordnetenverſammluno nicht. genehmigt. Einige damalige
Stadtvertreter hatten für die Verſchönerungen der Sta
nichts übrig. Die Ratskellerwirtſchaft bedurfte ebenfalls
zeitgemäßer Verbeſſerungen. Erwähnenswert iſt noch, daß
in Lauchſtädt im Jahre 1902 r mit dem Vater-
ländiſchen Frauenverein eine chweſternſtation (die erſte)
eingerichtet und im Kreistag erreicht wurde, daß Kreis-
mittel zur Förderung des Schweſternſtationsweſens im Kreiſe
zur Verfügung geſtellt wurden.

in die Küche des Vater ländiſchen Frauenver-
eins, wo das Eſſen hergeſtellt wird. Hier wurde die Vor-
ſtandsdame, Frau Röder, die die Küche leitet, den Gäſten
vorgeſtellt. Jn den ſchönen Wi lmowskianlagen wur-
de die von der Stadt erbaute große Liegehalle beſich-
tigt. Dieſe Halle, in der über 20 vorſchulpflichtige Kinder
liegen und dort Stärkungsmittel, Lebertran, Milch uſw.
erhalten, fand bei den Gäſten großen Anklang, ebenſo
auch das ſtädtiſche Kinderheim am Sand, in dem auch
Liegekuren für Kleinkinder ſtattfinden. Der leitenden Schwe-
ſter wurden für den guten Eindruck, den das Heim bot, aner-
kennende Worte zuteil. Ein kleiner Junge überreichte der
Frau Jarnall mit einem kleinen Gedicht einen Blumen-
ſtrauß, Auf dem Wege zum Kinderheim wurden Schloß und
Dom, auch im Jnnern in Augenſchein genommen, die große
große Bewunderung der Gäſte fanden. Nach einem von der

Stadt im Ratskeller gebotenen Jmbiß, bei dem Stadtrat
Beſſert den Dank der Stadt für das große Hil fs-
werk, an dem 900 Kinder unſerer Stadt teilnehmen, aus
ſprach, fuhren die Gäſte unter Führung des ſie abholenden
Landrat Guske gegen 12 Uhr nach Leung weiter
um die dortigen und anderen Wohlfahrtseinrichtungen z. B.
Martha Hohenthalhaus in Dürrenberg uſw. im Kreiſe zu
beſichtigen. Die Gäſte haben über die Wohlfahrtseinrich
tungen n Merſeburg ſchöne Worte der Anerkennung ge-
funden, ſodaß zu hoffen iſt, daß wir die Hilfe der Quäker
noch recht lange genießen werden.

Totale Mondfinſternis. Heute, Donnerstag, findet, wie
ſchon gemeldet, eine totale Mondfinſternis ſtatt, die bei
wolkenloſem Himmel in ihrem ganzen Verlauf gut zu be-
obachten iſt. Die Verfinſterung beginnt bei Aufgang des
Vollmondes kurz nach 48 Uhr abends und dauert bis 11 Uhr
9 Min. Total verfinſtert ſich der Mond von 8 Uhr 30 Min.
bis 10 Uhr 9 Min., alſo 1 Stunde 39 Min. Beſonders
intereſſant iſt es, daß dann der verfinſterte Mond deutlich
rötliches Licht zeigt, weil die Erdatmoſphäre wie eine Kon-
vexlinſe wirkt und ſo die roten Lichtſtrahlen auf den im
Erdſchatten liegenden Mond gelangen läßt, während die
blauen Strahlen von ihr abſorbiert werden.

Der Großhandelsinder. Die auf den 13. Auguſt als Stich-
tag berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs

„amts iſt mit 120,2 gegenüber dem Stande vom 5. Auguſt
(119,7) nahezu unverändert geblieben. Die Jndexziffern
der Hauptgruppen lauten: Lebensmittel 110,4 (Vorwoche
109, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln 97,8
(98,7), Jnduſtrieſtoffe 138,6 (138), Jnlandswaren 112,7
(112,2) und Einfuhrwaren 158,1 (157,1).
Ein heftiges Gewitter entlud ſich heute nach Mitternacht

bis 3 Uhr morgens über unſerer Stadt, das viele Einwoh-
ner aus dem Schlafe geſchreckt haben mag. Es war begleitet
von einem wolkenbruchartigen Regen. Von irgendwelchen
Schäden, die es angerichtet hat, iſt uns bisher nichts bekannt
geworden.
Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ hielt geſtern im

„Strandſchlößchen“ ſein Gartenfeſt ab, das bei ſehr gutem
Beſuch einen äußerſt harmoniſchen Verlauf nahm. Dank
der herrlichen Sommerwitterung herrſchte vom frühen Nach-
mittag an allenthalben regſtes Treiben, jeder kam aber
auch auf ſeine Koſten: die Kinder fanden in mancherlei
Spielen ihre Beluſtigung, die Damen konnten beim Preis-
kegeln, die Herren beim Preisſchießen herrliche Sachen ge
winnen. Von 6 Uhr ab konzertierte die ſehr ſtattliche
Kapelle, die aus Mitgliedern unſeres hieſigen Philharmoni-
ſchen Orcheſtervereins zuſammengeſetzt war, und erfreute
durch eine vielſeitige Vortragsfolge. Bei Eintritt der Dunkel-
heit verwandelte ſich der Garten in ein Märchenland, das
über und über mit Lampions und Lichtchen bedeckt war
und einen wundervollen Anblick darbot. Und dazwiſchen zog
die Fackelpolonaiſe gleich einem langen Zug von leuchtenden
Glühwürmchen. Plötzlich leuchtete es gegenüber dem Strand-
ſchlößchen auf der Jnſel des Herrn Khegier blitzartig auf:
ein prachtvolles Feuerwerk nahm ſeinen Anfang. Herr-
liche Raketen und Leuchtkugeln ſtiegen zum dunklen Nacht-
himmel empor, und der in voller Pracht leuchtende Mond

reute ſich, daß er das Schauſpiel noch miterleben durfte,e e Dunſt ſpäter ihm die Erde in der Mondfinſternis
die Ausſicht verſperrt hätte! Anſchließend vergnügte ſich
die Jugend noch bei einem fröhlichen Tanz, bis dann die
Polizeiſtunde dem Gartenfeſt den Abſchluß ſetzte.

Der verkürzte Titel. Vor einigen Jahren wurde der Titel
„Kreisſchulinſpektor“ in „Kreisſchulrat“ umgewandelt. Nun-
mehr iſt durch eine Verordnung des Kultusminiſters an-
geordnet worden, daß die erſte Hälfte des Wortes weg-
fallen ſoll, ſo daß die früheren Kreisſchulinſpektoren jetzt
nur noch den Titel „Schulrat“ führen.

Einſtellung von Rekruten bei der Reichswehr. Das Reichs
wehrminiſterium teilt mit: Das 2. (Preuß.) PionierBataik-
lon, Standort Stettin, ſtellt zum 1. Oktober Rekruten ein.
Mindeſtgröße 1,65 Meter, kräftiger Körperbau. Das Pionier-
bataillon bietet beſonders günſtige Verſorgungsmöglichkeiten
durch Ablegung vollgültiger Geſellen- und Meiſterprüfungen
als Zimmermann, Tiſchler, Stellmacher, Schloſſer, Schmied
und durch Ablegen der Reifeprüfung einer Baugewerkſchule
im Maſchinenbau und Tiefbau. Meldungen an Stab 2.
(Preuß.) Pionier-Bataillon, Stettin.

Eine Anordnung über den Handel mit Milch. Der Magi
ſtrat gibt bekannt: Auf Grund der Verordnung über den
Verkehr mit Milch vom 6. Juni 1924 wird mit Geneh-
migung des Herrn Regierungspräſidenten für den Bezirk
der Stadt Merſeburg Folgendes beſtimmt: Der Handel mit
Vollmilch, Magermilch und Sahne iſt nur auf Grund einer
beſonderen Erlaubnis zuläſſig. Die Erlaubnis wird von
einer durch den Magiſtrat einzurichtenden Stelle erteilt/
der ein Magiſtratsmitglied als Vorſitzender und je 2 Ver-
tretern der Landwirtſchaft und des Milchhandels angehören!
Die Erlaubnis kann nur verſagt werden, 1. wenn der
Antragſteller die für den Handel mit Milch erforderlichen
Sachkenntnis oder Zuverläſſigkeit nicht beſitzt, 2. wenn die
zum Milchhandel beſtimmten Räumlichkeiten und Einrich-
tungen polizeilichen Vorſchriften nicht entſprechen, 3. wenn
anzunehmen iſt, daß der Antragſteller nicht eine Mindeſt
milchmenge von 55000 Litern im Jahr in den Verkehr
bringt.

Bezeichnung der Reichsbahnlokomotiven. Die Lokomotiven
der Reichsbahn erhalten ebenſo wie die Güter- und Per-
ſonenwagen eine neue einheitliche Bezeichnung durch Buch
ſtaben und Zahlen. Nach langjährigen Vorarbeiten hat
der Reichsverkehrsminiſter ein verhältnismäßig einfaches
Syſtem dafür gewählt. Der Buchſtabe S bedeutet eine Ma-
ſchine für Schnellzüge, P für Perſonen-z, G für Güter-
züge, Pt und Gt Tenderlokomotiven für beide Zwecke. Z heißt
Zahnrad, L Lokalbahn, K Schmalſpurlokomotive. Eine zwei-
ſtellige Zahl gibt das Kuppelverhältnis an, eine andere die
Leiſtung. Es iſt z. B. P 35 17 eine „gekuppelte Perſonen
zugLokomotive von 17 Tonnen mittlerem Achſendruck der
Kuppelachſen. Dazu kommt eine dopelte Nummerreihe. Die
beiden erſten Stellen geben die Hauptbauart an. Dazu kommt
eine 3- bis Aſtellige Ordnungszahl. Das Gattungszeichen
P 35 17 ſagt den Betrieb, daß es ſich um eine Perſonenzug-
lokomotive mit einer Höchſtgeſchwindigkeit von 65 bis 90
Kilometerſtunden mit 3 Kuppelachſen und 2 Laufachſen 5
Geſamtachſen, mit einem Reibungsgewicht von 3517 51
Tonnen und einem Geſamtdienſtgewicht von nicht ganz 85
Tonnen, handelt.

Notſtandsbeihilfen für Badekuren. Notſtandsbeihilfen für
Badekuren können nach einer Verfügung des Reichsminiſters
der Finanzen den planmäßigen und außerplanmäßigen
Reichsbeamten und den im Reichsdienſt wiederbeſchäftigten
Wartegeld- und Ruhegehaltsempfängern für ihre Perſon
gewährt werden, aber nur, wenn nach dem Zeugnis eines
Verſorgungsarztes eine Kur Unter ärztlicher Leitung not
wendig iſt und feſtſteht, daß nur durch dieſe Kur und nicht
durch eine andere Behandlungsweiſe die Wiederherſtellung
der Dienſtfähigkeit zu erwarten iſt. Der Ort muß vomVerſorgungsamt vorgeſchlagen ſein und die Kur unter ſtän
diger ärztlicher Aufſicht durchgeführt werden. Es iſt darüber
eine ärztliche Beſcheinigung beizubringen. Die Beihilfe darf
für Heilſtätten und Badekuren höchſtens 150 Mark für
einen Monat betragen.

überführDaneben können 60 Prozent der

nd für G

Die St
zur Wiede
usgeſchrie
den Herrn

10430

ühle unNibiſhena

4/306
6—6,30
eiche dert 7,30—8

Karl Keßle
8/15 na

der neue

1. a) O
Keue Leip

2. Kamr
(GMoll),

3. a) Ur
Leipziger

4. rNozart. (C
5. a) W

Obendrauf,
verein.)

6. Trio
Luh, Hans

7. a) Di
er Neue

Anſchlief

Jackie
werden wi
lichen und
Großfilm
gibt, iſt die
ſo ereignis
dieſer klei

bringt
neuen Fil
brechende H
als weila
die gleiche
würdigkeit,
oder klagt
ſich dieſes
durch ſeine
vermag, n
großartige
programm

Das Un
as Gehe

bekannten
wird das
als Herre
liehtheit
Gegner; i
der Tat b
verwundet
er doch i
Schickſal
Gerettete
Stütze. W
geprüften,
des Renng
gelangt di
Kieſenbeif
Film glär
führt den
In den H
„Hanneles
Schlegel h
den Senſ
von ergre

Wetterg
zunächſt
ſonſt kein
Aufheitert
Wetter

Süden no
bewölkt.

Neu
Auf de

vormittag
Firma P
Strichſch wer
haus na
und befi

Au
Weiße

iſt am
etwa ſech
die Notb
Zuſtande
verbande



nier-
eiten
nungen

mied
hule

agi
den

neh
ezirk

mit
iner
von

eilt,
Ver
ren!

der
chen

die
rich

Die

Poſten der Hin und Rückreiſe für die 3. Wagenklaſſe
nd für Gepäckbeförderung erſtattet worden.

Die Stelle des Herrn Stadtrat Kleim iſt vom Magiſtrat
ur Wiederbeſegrng mit einem juriſtiſch vorgebildeten Herrn
Nusgeſchrieben worden. Die Stelle des ebenfalls ausſcheiden
den Herrn Stadtrat Beſſert bleibt unbeſetzt.

Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Filiale in
er Gotthardtſtraße gelangen heute wieder folgende neue
ktuelle Bilder zum Aushang.: Feier zur 10 jährigen Wieder
ehr des Tages der Ermordung des Erzherzogs Franz Fer
inand von Oeſterreich. Zur Flottenparade in Spithead
England). Einführung der ghymnaſtiſchen Uebungen in
er Schule. Das Wolkenkratzer-Viertel in Newyork aus
der Vogelſchau.'

Vom Motorrad überfahren. Wie wir erfahren, iſt in
der oberen Breiteſtraße eine Frau namens Löwe von einem
otorrad überfahren worden. Sie ſoll ſchwere Arm und
geinbrüche davongetragen haben. An amtlicher Stelle war
ber dieſen Vorfall noch nichts gemeldet.

Runckfunknrogrumm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Freitag, den 15. Aug.

10430 vorm. Wirtſchaftsnachrichten für LandwirtſchaftRühle und Getreidehandel. 3 f ſaß
1 Uhrnachm.: Börſen- und Preſſebericht.
4/306 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle.
6—6430 Uhr nachm.: Frau von Bomsdorf: „Aus dem

Reiche der Frau“ (Modenſ au des Verlages Beyer).
7,30--8 Uhr nachm. Dialog der Herren Willy Hunger und

garl Keßler: „Britiſche Reichsausſtellung in Wembley.“
8/15 nachm.

Abendkonzert.
der neue Leipziger Männergeſangverein. Die Rundfunh

Hauskapelle.
1. a) O bone Jeſu, Paleſtrina; b) Graduale, Grell. (Der

Keue Leipziger Männergeſangverein.)
2. Kammerſonate für 2 Violinen, Violoncell und Klavier

(G-Moll), Corelli. (Die Rundfunk-Hauskapelle.)
3. a) Untreue, Glück; b) Meine Lieben, Adam. (Der Neue

Leipziger Männergeſangverein.)
4. Konzertante für 2 Violinen und Klavier (D-Dur)

Mozart. (Emil Luh, Oscar Hallauer u. Alex Nemeti.)
5. a) Wenn ich ein Vöglein wär, Othegraven; b) Der

Othegraven. (Der Neue Leipziger Männergeſang-
verein.

6. Trio (D-Moll), 1. und 2. Satz, Mendelsſohn. (Emil
Luh, Hans Hornſtein und Alex Nemeti.)

7. a) Drei Röschen, Silcher; b) Ständchen, Wickenhauſer.
wer Neue Leipziger Männergeſangverein.)
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht. «4

Filmjchau,
Jackie Coogan in den Kammerlichtſpielen. Ab morgen

werden wir wieder einmal Gelegenheit haben, den jugend-
lichen und beliebten Filmſtar Jackie Cpogan in ſeinem erſten
Großfilm „Lang lebe der König“ zu ſehen. Was Jackie hier
gibt, iſt die ſtärkſte Leiſtung in ſeiner zwar kurzen, aber ſchon
v ereignisreichen Laufbahn. Als Kronprinz Otto ſchimmert
dieſer kleine Stern am Filmhimmel mit unbegreiflichem
Glanze. „Exhibiters Herald“ ſchreibt: Das iſt der ſtärkſte
gilm, der bisher für den jugendlichen Star geſchrieben wurde.
herrliche Szenen, vorzügliche Regie, einheitliche Darſtellung
durch allererſte Kräfte. Die „Voſſiſche Zeitung“: Hier
bringt ihn (Jackie Coogan) das Marmorhaus in einem
neuen Film. Dieſe aus höfiſcher Geſittung ab und zu aus
brechende Hoheit. Prinz Titty Bit iſt gut einen Kopf größer
als weiland ſeine Zerlumptheit „The Kid“, aber er trägt
die gleichen Züge, ſtrahlender und ausſtrahlender Liebens-
würdigkeit, er lächelt ſein altes, junges Lächeln und jubelt
oder klagt aus den gleichen großen Kinderaugen. Wer
ſich dieſes Wunderkind, der noch manchen großen Schauſpieler
durch ſeine ungekünſtelte Mimik in den Schatten zu ſtellen
vermag, noch nicht angeſehen hat, verſäume nicht, ſich dieſen
großartigen Film anzuſehen. Hierzu läuft ein gutes Bei-
brogramm.

Das UnionTheater empfiehlt ein vorzügliches Programm
as Geheimnis des Renngrafen“ nach dem Manuſkript der

bekannten Schriftſtellerin Ruth Götz. Jn 5 ſpannenden Akten
wird das tragiſche Schickſal des „Renngrafen“ behandelt, der
als Herrenreiter in weiteſten Sportkreiſen ſich größter Be
liehtheit erfreute. Beim Rennen ſtürzt ſein gefährlichſter
Gegner; in der Bruſt des Sterbenden, der den Renngrafen
der Tat bezichtet, findet man ein Meſſer, das ihn tödlich
verwundete. Aus Mangel an Heweiſen freigeſprochen, bleibt
er doch in der Geſellſchaft geächtet. Da führt ihn dasSchickſal mit einer Lebensmüden zuſammen. Die von ihm
Gerettete richtet ſich an ihm auf und wird auch ihm eine
Stütze. Wieder trennt des Lebens Härte die beiden Schwer
geprüften, als eben erſt auf ſeltſame Weiſe die Unſchuld
des Renngrafen erwieſen wurde. Nach ſchwerer Prüfungszeit
gelangt die Vereinſamte zur Berühmtheit. Sie erringt einen
Kieſenbeifall im Ausſtattungsballett „Seifenblaſen“ das im
Film glänzend zur Darſtellung gebracht wird. Jhr Erfolg
führt den Renngrafen auf ihre Spur und vereint beide.
In den Hauptrollen zeigt Anton Pointer neben der durch
Hanneles Himmelfahrt“ berühmt gewordenen Margarete
Schlegel hervorragendes darſtelleriſches Können Neben packen
den Senſationen weiſt der Film dramatiſche Höhepunkte
von ergreifender Wirkung auf.

I

Dom ſBekter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Kühl,
zunächſt überwiegend bewölkt, im Oſten noch Regenfälle,
ſonſt keine erheblichen Niederſchläge. Jm Weſten allmähliche
Aufheiterung.
z Vetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Oſten und
Süden noch Regenfälle, ſonſt größtenteils trocken, aber häufig
bewölkt. Im Weſten zeitweiſe heiter.

Neu-Röſjen und 3wedkwerbandsgemeinden,
Auf dem Bau der Kokswäſcherei ereignete ſich am Montag

vormittag ein ſchwerer Ungklücksfall. Der bei der
Firma Philipp Holzmann beſchäftigte Zimmermann Fran
Strich aus Corbetha bei Schkopau ſtürzte ab und bliechwer verletzt d Er wurde ſofort in das Kranken-
haus nach Halle gebracht. Der Bedauernswerte iſt ledig
und befindet ſich im 28. Lebensjahre.
m

Aus Kreis und Nachßarkreiſen,
Weißenfels, 12. Aug. (Aus dem Zuge gefallen)

iſt am Sonnabend zwiſchen Burgwerben und Corbetha ein
etwa ſechsjähriger Junge. Der mitfahrende Vater zog ſofort
die Notbremſe und fand ſeinen Jungen in ſchwer verletztem
Zuſtande zwiſchen den Schienen. Nach Anlegung eines Not-
verbandes wurde der Junge in das Leipziger Krankenhaus
überführt.

Letzte Depeſchen
Der Anfang der deutſchen Mederlgge,

Berlin, 14. Auguſt (Eigener Drahtbericht.) Heute
morgen 7,30 Uhr fand in der Reichskanzlei ein
Miniſterrat unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
ſtatt. Zur Erörterung ſtand die durch die geſtrigen
Verhandlungen zwiſchen der veutſchen, franzöſiſchen
und belgiſchen Delegation über die Frage der mili-
täriſchen Räumung vertragswidrig beſetzter Gebiete ent
ſtandene Lage. Der Miniſterrat erklärte ſich mit der
Stellungnahme der deutſchen Delegation im vollen Um
fange einverſtanden.

Heute 3ujgmmenkunft der
clllüertem Finoun;miniſter.

London, 14. Auguſt. Heute früh 11 Uhr findet
eine Zuſammenkunft der alliierten Finanzminiſter ſtatt.
Gegenſtand der Beratungen wird die Frage der Be-
ſatzungskoſten der Ruhr bilden. Ferner ſoll über die
Verteilung der erſten Jahresleiſtung auf Grund des
Sachverſtändigen- Berichtes unter die Verbündeten ver-
handelt werden. Die letztere Frage dürfte indeſſen
erſt nach der Konferenz endgültig geregelt werden.

Ein neues Ruhßrkohßlenſundikat!

Eſſen, 14. Auguſt. Geſtern nachmittag fand um
5 Uhr im Hotel Kaiſerhof in Eſſen eine Verſammlung
der Ruhrkohlen A. G. Kohlen-Syndikat ſtatt, um über
die Beibehaltung oder Kündigung des jetzigen Kohlen-
ſyndikats zu beſchließen. Die Verſammlung dauerte bis
10 Uhr. Ueber 70 Prozent der im Kohlenſyndikat
vertretenen Zechen haben ſich auf einen neuen Vertrag
geeinigt und dieſen durch Unterſchrift feſtgelegt. Es
iſt anzunehmen, daß bis zum 15. d. Mts. die 75 Pro-
zent, die für die Kündigung des alten Vertrages er-
forderlich ſind, vorhanden ſind.

Kommuniſtenputſch in biſſabon,

London, 14. Auguſt. Reuter erfährt, daß in Liſſabon
von radikal-kommuniſtiſcher Seite aus am Montag ver-
ſucht wurde, einen Putſch zu organiſieren. Einige
Bomben wurden geworfen u. einige Perſonen verhaftet.
Schaden wurde nicht verurſacht. Polizei und Militär
haben die volle Herrſchaft über die Stadt, in der wieder
alles ruhig iſt.

J

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 14. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100-Fl.) 163,84-164,66.
Brüſſel (100 Frk.) 21,65--21,75.
Paris (100 Frk.) 23,44 --23,56.
London (1 Lſtr.) 19,01--19,11.
Schweiz (100 Frk.) 79,10--79, 15.
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,33--67,67.

18,925 19,025.
12,51 12,57.

5,94—5,96.

Rom (109 Lire)
Prag (100 Kr.)
Wien (100000 Kr.)
Alles in Billionen Mark.

Aus dem Reiche
Dresden, 13. Aug. (Der unreelle Bürgermei-ſt er.) Am 1. Auguſt wurde Bürgermeiſter Herold in Nieder-

dorf in Sachſen zum zweiten Male durch Beſchluß des Ge-
meindeverordnetenkollegiums von ſeinem Amte enthoben, da
größere Unregelmäßigkeiten in der Kaſſe-führung ſowie den Treuhandgeſchäften des Geſchäftsjahres
1924/25 vorgefunden wurden. Nähere Einzelheiten können
zurzeit noch nicht der Oeffentlichkeit unterbreitet werden,
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange, vor allen Dingen
auch eine Nachprüfung der Kaſſenführung für die Jahrgänge
1922 bis 1924. Wie verlautet, ſoll außer dem Diſziplinar-
verfahren Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft erhoben
werden. Von ſozialdemokratiſcher Seite wird verſucht, die
ganze Angelegenheit als harmlos darzuſtellen, weil verſchie-
n Mitglieder der Partei in die Angelegenheit verwickelt
ſind.

Spandau, 14. Auguſt. Großfeuer in einer Faß-
fabrik.) Jn der großen Faßfabrik Wördel in Hagenfelde
bei Spandau entſtand in den frühen Morgenſtunden des
Mittwoch ein Großfeuer, das durch Stichflammen aus der
Feuerung des unter vollem Druck liegenden großen Keſſels
ausbrach. Zum Glück konnte eine Keſſelexproſion verhütet
werden. Der größte Teil der Fabrik wurde vernichtet. Der
Schaden iſt durch Verſicherung zum großen Teil gedeckt.

Berlin, 12. Auguſt. Vom Eiſenbahnzug erfaßt.)
Auf der Chauſſee Berlin--Stralſund, einen Kilometer von
dem Orte Jatznick entfernt, ereignete ſich geſtern nachmittag
ein ſchwerer Unfall. Zwei Motorradfahrer verſuchten beim
Herannahen des Zuges noch die Bahnſtrecke zu kreuzen und
hatten zu dieſem Zwecke ein raſendes Tempo angeſchlagen.
Während es dem einen Motorradfahrer gelang, noch knapp
vor der Maſchine die Strecke zu paſſieren, fuhr der andere,
ein Tierarzt Dr. Fritz aus Ducherow, ſeitlich in den heran-
brauſenden Zug und geriet zwiſchen zwei Wagen. Er wurde
eine Strecke mitgeſchleppt und furchtbar verſtümmelt. Der
Name des zweiten Motorradfahrers, dem es noch geglückt
iſt, vor der Maſchine die Strecke zu paſſieren, iſt nicht bekannkt,
da er ſofort weitergefahren iſt.

Bnndestag des Bundes deutſcher jugendvereine.
Gotha, 11. Auguſt. Der in unſerer Stadt veranſtaltete 12.

Bundestag des Bundes deutſcher Jugendvereine nahm mit
einem öffentlichen Vergnügungsabend auf dem Hauptmarkt
ſeinen offiziellen Anfang. Aus allen Teilen unſeres Vater
landes, vom Oſten bis an die Weſtgrenze, von Nord bis
Süd, war die Jugend, teils mit der Eiſenbahn, teils wan-
dernd, aber meiſt im Wanderkleid, vielfach von Angehörigen
begleitet, hier eingetroffen, um die Fragen, die ſie alle be
wegten, lebendig zu machen in einem großen Jugendbund,
Mit ihren Fahnen und Wimpeln nahmen ſie, nach Ländern
gegliedert, Aufſtellung. Um ſie bildete die Bewohnerſchaft
eine lebende Mauer. Herzliche Willkommengrüße rief der
Beigeordnete des Stadtrates, Herr von Baſſewitz, den
jungen Leuten beiderlei Geſchlechts namens der Stadt zu.
Deutſchland baue auf ſeine Jugend und die Alten ſchenkten
ihr das Vertrauen, daß ſie über wild wuchernden Partei-
zwiſt und Klaſſenhaß eine Brücke bauen würden. Jn ähn-
lichem Sinne richteten der frühere Gebietsvertreter und
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Funßcienſt der Telumion,
Maedonglds Permittungsverſuche ergebnislos.
London, 14. Auguſt. (Drahtlos.) Die Lage in Lon

don iſt heute noch bedrohlicher als geſtern. Maedonald
hatte eine lange Ausſprache mit Herriot, die indeſſen nur
dazu führte, daß ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident kach
beſtimmter auf die einjährige Räumunggsfriſt feſt legte. Nach
Mitternacht ließ dann Macdonald Streſemann zu ſich bitten,
die Unterhaltung dauerte anderthalb Stunden, verlief jedoch
ebenfalls negativ. Um für weitere Ausgleichsmöglichkeiten
Zeit zu gewinnen, wurden alle Sitzungen für Donners-
tag abgeſagt. Die Konferenz des Rates der Vierzehn iſt zu
nächſt auf 3 Uhr nachmittags angeſetzt worden.
Eine franzöſiſche Schilderung der geſtrigen Verhandlung in

London.
Paris, 14. Auguſt. (Drahtlos.) Von dem Gang der

geſtrigen Verhandlungen in Paris gibt der „Petit Par ſien“
eine ausgedehnte Schilderung: Jn der Vormittagsſitzung
hatte Herriot mitgeteilt, daß das Ruhrgebiet erſt ein Jahr
nach Anwendung des Sachverſtändigenberichtes militäriſch
geräumt werden könne. Dr. Streſemann betonte, daß
nach Anſicht der öffentlichen Meinung in Deutſchland die
Räumung der Ruhr mindeſtens innerhalb von ſechs Monaten
vollzogen werden könne, und zwar etappenweiſe. Ebenſo
ſpannend wie die erſte war auch die zweite Ausſprache am
Nachmittag. Marx hatte dann das Wort ergriffen. Der
Kanzler ſuchte nachzuweiſen, daß die militäriſche Räumung
des Ruhrgebietes im Hinblick auf die Ausführung des Sach-
verſtändigenberichtes eine unbedingte Notwendigkeit ſei und
mit der wirtſchaftlichen Räumung zuſammenfallen müſſe.
Herriot erwiderte: „Jch habe Jhnen das Wort gegeben,
daß die Ruhr innerhalb eines Jahres geräumt wird. Be-
weiſen Sie uns Jhr Vertrauen, indem Sie es uns über
laſſen, je nach den Ereigniſſen den Zeitraum abzukürzen.“
Finanzminiſter Dr. Luther hob hervor, daß Herriot, wenn
er auch für ſeine Perſon gewiſſe Verpflichtungen eingehen
könne, nicht in der Lage ſei, das Wort ſeines r zu
verpfänden und ſich h v aus dieſem Grunde begreif-
liche Zurückhaltung auferlegen müſſe. Herriot erwiderte,
er ſei ſich bewußt, im Namen Frankreichs und mit der
vollen Zuſtimmung Belgiens zu ſprechen. Luther forderte
darauf u. a. die ſofortige Räumung der drei Städte
Duisburg, Ruhrort und Bochum, indem er auf
die Störungen des öffentlichen Lebens hinwies.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident erwiderte: „Wir können
für den Augenblick keine beſtimmten Verpflichtungen ein-
gehen. Die öffentliche Meinung Frankreichs würde es uns
nicht erlauben, die Friſt von einem Jahr, die wir für die
Räumung des Ruhrgebietes geſetzt haben, zu verringern.“

Der engliſche Standpunkt.
Paris, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Die „Ere Nouvelle“ hört,

daß die engliſche Regierung offiziell die franzöſiſche Dele
ation verſtändigt habe, ſie ſei mit der franzöſiſchen For-ßerung auf Beteiligung an den Ruhrgruben nicht einver-

ſtanden.
Der polniſche Geſandte bei Herriot.

Paris, 13. Aug. (Drahtlos.) Der polniſche Geſandte
der geſtern bei Herriot um eine Audienz nachſuchte, ſoll
von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſehr kurz abge-
fertigt worden ſein.

G 5S5S ------„J„JFZ
Oberbürgermeiſter Liebetrau und der Vertreter der Re
gierung in Weimar Worte der Hoffnung an die Jugend.
Superintendent Burbach wies in ſeinen Begrüßungswor-
ten darauf hin, daß Gotha demnächſt die 400jährige Wieder-
derkehr des Tages der Anweſenheit Luthers in ſeinen Mauern
feierlich begehen werde. und daß die Kirche die Tagung
der deutſchen Jugendvereine als einen fröhlichen Auftakt von
guter Vorbedeutung anſehe. Jm Namen der Jugend dankte
hierauf Bundesleiter Donndorf für die warmherzige Be
rüßung in Gotha und die gaſtfreundliche Aufnahme. DieFeice ſchloß mit dem gemeinſchaftlichen Geſang: „Menſchen

wachen kann nichts nützen, Gott muß wachen, Gott muß
ſchützen“. Am folgenden Morgen fand eine geſchloſſene
Feier in der Auguſtinerkürche ſtatt, in der Pfarrer
Nonninge r-Gräfenthal die Weiherede hielt. Jn langem
Zuge begaben ſich alsdann die Jugendvereine in einer
Stärke von etwa 3000 Perſonen zum Schießhauſe, wo
im großen Saale Bankdirektor Sommerlat-Stuttgart einen
überaus feſſelnden Vortrag über „Wirtſchaft und Gewiſſen“
hielt. Nachmittags fand dann die geſchloſſene Bundesver-
ſammlung ſtatt, in der Dr. W. Stölten-Apolda von der Wart-
burg-Vergangenheit erzählte und Paſtor Wintermann-Bre-
men „Vom rechten Wandern“ ſprach.

Aus aller Melt,
Wien, 13. Auguſt. (Der Rittmeiſter als Ge-mäldedieb.) Vor einigen Tagen wurde dem Jngenieur

Felix Witt ein Paſtellbild des berühmten tſchechiſchen Malers
Joſef Manes, das auf 90 Millionen Kronen geſchätzt wird,
geſtohlen. Nunmehr iſt unter dem dringenden Verdacht, das
Bild geſtohlen zu haben, der ehemalige Rittmeiſter Graf
Wilhelm Kolowrat verhaftet worden. Kolowrat iſt der dritt
vorletzte von elf Kindern des im Jahre 1892 verſtorbenen
Grafen Zdenko Kolowrat. Er war urſprünglich Staat-
haltereibeamter und ging ſeit dem Umſturze keiner Beſchäfti-
gung mehr nach.

Gewultige Veßerſchwemmungen in China.
Bisher 50000 Opfer.

Peking, 14. Auguſt. Eine gewaltige Springflut hat in
China zahlreiche Städte und Dörfer überſchwemmkt. Tientſin
war während einiger Zeit von einer Hochwaſſerkataſtrophe
bedroht. Soldaten haben Tag und Nacht an der Ver
ſtärkung der bedrohten Dämme und an der Aufwerfung von
Wällen arbeiten müſſen. Nördlich und weſtlich ſind etwa
2000 Dörfer überſchwemmt. Zahlreiche Perſonen ſind er
trunken. Die Flüchtlinge ſtrömen zu Tauſenden auf Peking
zu. In Kangan, wo die Dämme von eindringenden Fluten
gebrochen wurden, ſind 4000 Einwohner umgekommen. In
der Nähe von Chili und Dunan und anderen Städten ſind
die Einwohner von dem Waſſer überraſcht worden. Der
Ausbruch einer Hungersnot wird als unmittelbar bevor-
ſtehend angeſehen. Es iſt unmöglich, die Zahl der Ertrun-
kenen auch nur annähernd einzuſchätzen, man glaubt aber,
daß ſie mit 50 000 nicht zu hoch gegriffen iſt. Die Zahl
der Geſchädigten beträgt Millionen.
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Salinen Gasthof. Dürrenberg.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit

Gutgepflegte Biere und Weine
Milch in Gläsern.
Robert Böttcher.
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Kirchenſteuer.
Diejenigen Mitglieder der Domgemeinde, welcheihre Kirhhenſteaer bisher nicht bezahlt haben, werden

hiermit aufgefordert, die Beträge bis zum 20. d. Mts.
an unſere Kaſſe Domſtraße 12 abzuführen.

Nach dieſem Termine erfolgt gebühren-
pflichtige Zwangsabholung.

Domgemeindekirchenrat.

Ab morgen Freitag, den 15. August 1924:
Der Film, der die ganze Welt in Entzücken verſetzte, dem ein Rieſenerfolg
in allen Erdteilen zuteil wurde. Ueberall folgte den Aufführungen

ein Sturm der Begeisterung

JACKIE COOGAN
in ſeinem Großfilm in 6 Akten:

Lang lebe der König?
Die Heldentaten Prinz Titty Bits. Köſtlicher Humor. Glänzendſte Ausſtattung.
Wenn man in ſämtlichen europäiſchen Zeitungen eine Ründfrage anſtellen würde:
Welchen Amerikaner kennt Ihr am beſten Die Wagſchale würde ſchwanken
zwiſchen Jackie Coogan und Charlie Chaplin. Dann erſt kämen Wilſon, Rooſevelt,
Thomas, Ediſon und Bufallo Bill. Würde die Rundfrage lauten Welchen
Amerikaner habt Ihr am liebſten Jackie Coogan hieße die Antwort. In
Skandinavien, in England, in Deutſchland, überall. Es iſt gar kein Zweifel daran.
Jackie iſt unſer aller Liebling, ein Lächeln von ihm entwaffnet den Zweifler, den
Wenſchenfeind, den Hypochonder, ein einziger angſtvoller Blick ſeines Auges ge
nügt, um unſer Herz in Mitgefühl hochaufſchlagen zu laſſen. Alle Mütter wünſchen
ſich ſo ihr Bübchen, alle Kinder jubeln dem idealen Brüderchen zu, ſelbſt die
Männer werden ſich ihm gegenüber bewußt, daß ſie eine empfindſame Stelle in
ihrer Seele haben, an der ſie ſterblich ſind. Dieſes Wunderkind des Ausdrucks,
dieſer ganz Seele gewordene kleine Menſch war niemals ſo ergreifend wie in dieſem
Film, der ihn nicht mehr in den Lumpen eines normanniſchen Bauernkindes,
ſondern in dem feierlichen Staat eines Erbprinzen zeigt. Er gibt hier zum erſten
Wal eine ſeeliſche Entwicklung und leiſtet damit das Unmögliche für ein Kind.
Er iſt zuerſt der richtige Bub, dem das ganze Königſpielen populär geſprochen
„zum Halſe heraushängt“, der ſich einen Feiertag macht, Rutſchbahn fährt und den
Wachen wie ein echter Schuljunge ein Schnippchen ſchlägt. Dann kommt der
WMoment, wo er ahnend fühlt, daß ſich die ſchwere Krone der Verantwortung auf
ſeine kleine Stirn ſenkt. Man muß den Ausdruck in ſeinen Augen ſehen. Wie
in dieſe Kindesaugen der tiefſte menſchliche Ernſt hineinleuchtet und wie dann der
Bub die Würde ſeines Standes fühlt. Wie ein Miniaturlöwe ſchlägt er ſich für
ſein Königreich, ſetzt ſein winziges Leben furchtlos aufs Spiel und wird doch
wieder mitten in feierlicher Krönungszermonie zum liebenswürdigen Kinde, als er
die edle Tat ſeines treuen Adjudanten belohnt. Großartige Bauten, der ganze
Prunk des Königstums umrahmt die Erzählung von dem Kinde, das wie ein

Wann den hohen Anforderungen des Lebens gerecht wird.

Jugendliche haben Autriätt.

Sie kaufen nach wie vor

Schokoladen Bonbon
Kakao Keks

ſowie alle anderen Süßigkeiten
am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung

Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

rm Fahrräder
„DIPILO M Etwas für Kenner9

mit Continental-Reifen, Torpedo-Preilauf,
2 Jahre Garantie

Zusendung frei 100 Mark Zusendung frei
Fahrrad Großvertrieb Schmidt, Leipzig

Barfußgasse 2--8. S Hierzu ein herrliches Beiprogramm.

Anfagszeiten: 5,30 und s Uhr.
Sonntag ab 3 Uir: Gr. Kindervorsteliunzg-Duhreſunderkuren
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Ne t D inneneue 2 achrinnen
ſofort in einer Stunde lieferbar, per Meter mit Eiſen
und Arbeitszeit fir und fertig von 3,50 Mk. an,

auch

Reparoturen und Veränderungen
werden gewiſſenhaft ausgeführt.

Koſtenanſchläge koſtenlos.

99Banklempnerei Carl Höſer

Markt 8. Fernſpr. 622.
Von Sonnabend, den 16. d. Mts., ab ſteht

eine friſche Auswahl ollerbeſter, junger, hoch
tragender und friſchmilchender

verrichten Krugs giftfreie Heilkräuter.
Mit beſtem Erfolg angewandt bei: Aſthma,

Ehem. 36er.
Zur Beerdigung des Kam.
Tepper am Freitag, den
15. d. Mts. Verſammlung 3,15
Uhr nachm., vor der Kapelle
des ſtädt. Friedhofs.

Der Vorſtand.

Sp. 99
(E. V.)

Freitag, den 15. 8.

abends 8 Uhr

WMongts-

Verſammlung.
Erſ cheinen dringend

erforderlich.

Der Vorſtand.

Augenleiden, Bandwurm, Beingeſchwür,
Bettnäſſen, Blähungen, Blaſenkatarrh,
Blaſenſtein, Bleichſucht, Blutharnen, Brech-
durchfall, Bronchialkatarrh, Darmkatarrh,
Drüſenleiden, Fettleibigkeit, Frauenleiden,
Gallenſteine, Gelbſucht, Gicht, Hämor-
rhoiden, Hartleibigkeit, Hautleiden, Herz-
leiden Influenza, Iſchias, Keuchhuſten,
Kehlkopfkatarrh, Kopfſchmerzen, Krätze,
Leberleiden, Luftröhrenkatarrh, Lungen-
leiden, Magenerweiterung, Magenkatarrh,
Wagengeſchwür, Waſern, Rierenleiden,
Rierenſtein, Rervenſchwäche, Rervener-
ſchlaffung, Rervenfieber, Rervenentzündung
Rervenſchmerzen, Rückenmarhksleiden
Rachitis (engl. Krankheit), Rheumatismus,
Skrophuloſe, Syphilis, Tripper, Waſſer
ſucht, Weißfluß, Wurmleiden, Zuchker-
krankheit uſw. uſw. VBeſchreiben Sie mir
möglichſt genau Ihr Leiden, auch wenn
veraltet, mit allen Begleiterſcheinungen
und Sie erhalten von mir im verſchloſſenen
Brief gratis und franko eingehende

Auskunft. Jch helfe Jhnen beſtimmt.
Der Verſand geſchieht unter ärztlicher
Aufſicht.
Max Krug, Berlin W 35, Potsdamerſtr. 45.

Mark Verden
e

pro Tag und mehr durch

Deutſchen im Ausland verſehen,
3farbigem Umſchlag.

wirkt ſehr anſprechend.

C

Preis 1,50 Mark.
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ſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

Im Berlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen:

Des be)cenherzogs Preſſe
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Deutſches Spiel in vier Akten

Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die

dauerhaft broſchürt in
Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung

des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-

Se kühe ndFärsen e
re

preiswert zum Verkauf.

Koßert Amling, Merſeburg,
Goldener Hahn. Telephon 240.

Sonntag, den 17. d. Aits., ſteht ein
großer Transport

prima Prignitter
Kühe und Färjen

teils Zugvieh
preiswert bei mir zum Verkauf.

h, Heudenreich,
Crumpa 6, Müchein,W Vertretung, Akquiſition

Von Freitag, den 15. Auguſt und Heimarb. ohne Bar Telephon 39. Telephon 39.
ſteht ein friſcher Transport mittel. Proſpekte u. An
von ca. 25 Stück 4—6 jähr. weiſung durch Abdreſſen-

ſchwerer verlag
Ermländer Emil Streppel Co.

u. Oſtpreußen KölnEhrenfeld, Schützenſtr. Freiwillige Feuerwehr

Hausgrundſtück Moniagew, Bupr Freitag Montag
preiswert unter günſtigen nds 8Zahlungsbedingungen abends 8 Uhr

zum Verkauf. ehe v in Zugführer-
erſeburg bei größererLouis Keimann, Anzahlung geſucht. Off. Verſammlung

alle a. Landsbergerſtr. s unter L. W. 823 an im Gerätehauſe.2 S Rud. Woſſe, Leipzig. Das Kommando.

rer
F. Gustav Zahn
Telephon Halle (Saale), Königstrasse 99

(Gegründet 1912)

S brohhanlung in Metatt- Hadbfabrbete

Messing-bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte
Aluminium-ßhleche, Stangen, Röhren, Drähte

etc. etc.
vlünclig reichaßortiertes buger ſcönigstr, 599

der Handlung einen besonderen Reiz.

Der beliebie Herrenreiter der Renngraf“
Anton Pointner

Selbstmordversuch einer
Lebensmüden:

berühmt durch ihr er-
greifend schönes Spiel in

Ein hervorragend schönes buntschillerndes

De-Ii-Be-Wochenschau Nr. 28.

Union Theater

Das Geheimnis
des Renngrafen
Ergreifendes Spiel und packende Sensationen geben

Der Todessturz auf der Kennbahn

des Mordes bezichtigt, von der Gesellschaft geächtet.
Hargarete Schlegel
Hanneles Himmelfahrt

Ausstellungsballett Seifenblasen“
Außerdem das hervorrag. Beiprogramm aus welchem besonders die

mit den neuesten Ereignissen heryvorzuheben ist.

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig! Anfangszeiten: Wochentags 6,15 u. 8,30. Sonntags V. 4 Uhr an.

Derloßungs-, Dermühlungs-
Briefe u, -Kaurten
mit Druck, Geburts- Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei

Merſeburger lageblgtt (Kreisblall)
(Kreisblatt).

Freie Schickſalsdeutung
J Rachdem ich lange Jahre als Aſtrolog

auf Reiſen war, und viele ſauſend Perſonen
meinen Rat einholten, habe ich mich nuamehr
entſchloſſen, für jeden vollſtändig umſonſt eine
ProbedeutungfürſeinLeben auszuarbeiten.
Meine Arbeit wird ſie in Erſtaunen verſetzen,
kommen doch täglich Anerkennungsſchreiben,

die dies beſtätigen.
Schreiven Sie aber ſofort. Ich waun

Ihren vollen Ramen, ſowie Tag, rn
Jahr und Ort Ihrer Geburt. Anga Fap
Frau, Fräulein oder Herr iſt erwünſcht. n
verlange ich nicht. Sie können aber, we
Sie wollen, einen frank. Umſchlag mit
Adreſſe beilegen. Rennen Sie auch die
Zeitung.

Franz Moritz, Berlin NW 5
Handelsgerichtlich eingetragene Firma.
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Die 5pinne,
Der Gegenſatz zwiſchen England und Amerika, wie er ſich

heute vor allem in einem geradezu fanatiſchen Oelkriege
manifeſtiert, iſt eine Grundwurzel aller weltpolitiſchen Uebel

Man braucht ſich nur einmal die Folgen einer völligen
Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden Weltmächten klar zu
machen. Die beiden Mächte könnten gemeinſam ſehr bald
das Gleichgewicht zwiſchen Frankreich und Deutſchland her
ſtellen, den Bolſchewismus in ſeine Schranken weiſen und

ſo die Welt pazifizieren. tAus dem Gegenſatze zwiſchen den beiden angelſächſtſchen
Mächten reſultiert ſehr weſentlich die unangemeſſene Macht
ſtellung Frankreichs, die Notlage Deutſchlands und die ge-
ſamte weltwirtſchaftliche und weltpolitiſche Verwirrung.

England war vor dem Kriege das größte Wirtſchaftsreich
der Erde und wollte durch den Krieg ſein Weltrefch voll
enden. Der Weltkrieg ſollte aber, wie Wilſon ſagte, „die
große Gelegenheit für Amerika werden“, d. h. er konnte für
Amerika nur als gewonnen gelten, wenn es gelang, England
das Weltwirtſchaftsmonopol zu entreißen und alle Kolonial-
gebiete ſowie alle Monvpole der Erde für amerikaniſche
Durchdringung frei zu machen.

Für Amerika wurde alſo die Feſſelung Englands auf
dem europäiſchen Kontinent ebenſo wichtig, wie das eigene
Freibleiben aus dieſen Feſſeln. Es trat demgemäß in die
Fußtapfen jener Politik, welche England ſo mächtig gemacht
hatte, in die Politik der ſplendſtd iſolation, verbunden
mit der europäiſchen Gleichgewichtspolitik.

England konnte ſein Weltreich nur gründen und ſichern
indem es die Kontinentalmächte durch deren Gleichgewicht
gegeneinander feſtlegte. Heute ſucht Amerika England in
dieſes Gleichgewichtsſyſtem mit einzuſpannen, während es
ſich ſelbſt fürſorglich draußen hält: Die Spinne im Netzl!

Aus dieſem Grunde iſt der Gleichgewichtszuſtand zwiſchen
England und Frankreich von weſentlichem Jntereſſe für
Amerika. Amerika iſt daher auch gegen eine Wäederher-
ſtellung der deutſchen Macht, weil dadurch Frankreich wieder
gegen Deutſchland feſtgelegt und England frei würde.

Wenn man alle politiſchen Begebenheiten von dieſem
Geſichtspunkte aus mit betrachtet, dann könnte der Dawes-
plan, als Netz der Spinne ganz beſondere Bedeutung ge
winnen. Der Dawesplan iſt erſichtlicherweiſe durchaus nicht
nur ein wirtſchaftliches Jnſtrument, ſondern er iſt ſogar
und ſoll es ſein, ein ſehr gewichtiges, polktiſches
Jnſtrument, durch welches nicht allein Deutſchland, ſondern
auch England und Frankreich zum Spielballe für
amerikaniſche Politik werden können. Es iſt doch
nicht zufällig, daß die amerikaniſche Regierung ſich ziemlich
unverblümt hinter ſeine Bankiers ſtellt. Man muß ſich
die Lage nach Ausführung des Dawes- Planes doch einmak
klar machen.

Deutſchland gerät nach Durchführung des Gutachtens doch
offenbar in volle Abhängigkeit von der internatſonalen
Finanzmacht. Richtiger geſagt gerät es in die Hände der
amerikaniſchen Finanzmacht, denn nur Amerika kann
die nötige Anleihe geben und wird ſich infolgedeſſen auch
den nötigen Einfluß in der Zwangsverwaltung zu wahren
wiſſen. Durch dieſes Zwangsinſtrument würde aber Ame-
rika jeder Zeit in der Lage ſein, Frankreich gegen England
loszulaſſen oder Frankreich feſtzuhalten und damit England
zu entlaſten.

Die Funktion dieſes Netzes wäre etwa ſo zu erklärenz
Wir wiſſen, daß Frankreichs Jmperialismus auf dem euro
päiſchen Kontinent von jeher eine Gefahr für England
war und es heute mehr denn je iſt. Heute kann Frankreich
ſeinen Jmperialismus, ſein Vordringen über den Rhein
nur mit Deutſchlands Zahlungsläſſigkeit begründen, und
ſeine Politik zielt daher mit Hartnäckigkeit darauf hin,
die Zahlungsunfähigkeit und die Schuldknechtſchaft Deutſch

Beilage zu Nr. 190 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 14. Auguſt 1924.
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Hat nun Amerika nach Durchführung des Dawes- Planes
Deutſchland wirtſchaftlich erſt in der Gewalt, dann iſt es
jederzeit in der Lage, Deutſchland das Einhalten ſeiner
Zahlungsverpflichtung unmöglich zu machen und damit Frank
reich das Motiv zum Angriff zu geben, welcher ſich,
wohl gemerkt, indirekt ſtets gegen England
richten wür de, oder aber durch rechtzeitige Unterſtützung
Deutſchlands den Franzoſen dieſes Motiv zum Angriff wieder
zu nehmen und damit England wieder aus einer Verlegenheit
zu retten.

Es iſt dies wohl der Grund, weshalb die Amerikaner
nicht allzu großen Wert auf die ſofortige militäriſche Räu—
mung der beſetzten deutſchen Gebiete legen. Frankreich wird
ſchließlich genötigt ſein, ſeine Truppen zurückzuziehen, wenn
Deutſchland ſeine finanziellen Verbindlichkeiten erfüllt, und
es wird ſie mit amerikaniſcher Hülfe erfüllen, wenn England
ſich dem amerikaniſchen Bruder in gegenſätzlichen Fragen
unterwirft. Es wird ſie auf Grund amerikaniſchen Druckes
nicht erfüllen können, und damit franzöſiſche Angriffe her
vorrufen, wenn England eines Tages ſeinem lieben Bruder
Jonathan Widerſtand entgegenfſetzen ſollte.

Der Friede Europas und der Welt wird in den Händen
Amerikas liegen, wie er durch Jahrhunderte in den Händen
Englands lag und die Völker Europas werden die Knechte
des kapitaliſtiſchen Weltreiches amerikaniſcher Nation ſein.

Der Kampf in London aber bedeutet das erſte vergebliche
Rütteln an dem Netze dieſer Spinne!

Deutſchnationgdle „Derfaſjungsfeier“,

Ein Bekeunntnis zu Bismarcks Reich.
Jn dem überfüllten Rieſenſaale des Berliner Konzert-

hauſes in der Mauerſtraße beging Montag abend der Landes-
verband Potsdam II der Deutſchnationalen Volkspartei eine
Kundgebung anläßlich des Verfaſſungstages. An Stelle des
Grafen Weſtarp der ſich der Kundgebung fernhielt, um allen
Ovationen aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages aus dem Wege
zu gehen, begrüßte Stadtrat Steinhoff-Wilmersdorf die Ver-
ſammlung, die ein Bekenntnis zur alten Bismarckſchen Ver
faſſung ſein ſolle, ein Bekenntnis zu der beſtimmten Hoff-
nung auf ein glückliches Deutſchland. Der Hauptredner
des Abends, Reichstagsabgeordneter Laverrenz, knüpfte an
das Wort Scheidemanns an, die neue Verfaſſung ſolle dem
deutſchen Volke ein Maß von Freiheit geben, wie es keine
andere Verfaſſung kenne. Jmmermehr aber gehe die Freiheit
verloren. Der letzte Artikel der Verfaſſung beſage, daß die
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages durch die Verfaſſung
nicht berührt werden, alſo eine andere Macht ſtehe über der
Verfaſſung des deutſchen Volkes. Die Londoner Verhand
lungen und das Sachverſtändigengutachten würden weitere
Verfaſſungsartikel ausſchalten, zunächſt die über das Eiſen
bahnweſen. Die Beſtimmung, daß der Reichspräſident vom
ganzen Volke zu wählen ſei, werde umgangen. Die Bis-
marckſche Verfgſſung, die keiner Feier bedurfte, habe Deutſch
land Achtung und Anſehen geſichert.

Der Redner wandte ſich ſodann gegen den antipreußiſchen
Zug in der Verfaſſung. Die Fahnen ſchwarz-weiß-rot allein
würden das Wunder der nationalen Wiedergeburt zuſtande-
bringen Der Verfaſſungstag ſolle für die Deutſchnationalen
ein Tag der Trauer und Not, andererſeits aber auch ein Tag
der Zukunft und der Hoffnung auf Grund verſtärkten
Gottvertrauens ſein.

Eröguliches gus dem ehemals roten
Preiſtuut Ihüringen,

Erfurt, 13. Auguſt. Die thüringiſche Regierung hat den
Polizeichef von Eiſenberg in Thüringen, Fuhrmann, und den
zweiten Bürgermeiſter Große kürzlich ihrer Aemter enthoben,
ohne daß bisher etwas über die Gründe bekannt wurde.
Jetzt aber plaudern die Genoſſen bei einem heftigen Streit,
der in ihrer Parteipreſſe tobt, aus der Schule. Die Hommu-
niſten verraten, daß bei Herrn Fuhrmann, der der ſozial-
demokratiſchen Partei angehört, ſittliche Verfehlungen vor-

lands zu verewigen. lagen; die Sozialdemokraten fühlen ſich nunmehr auch nicht

mehr an das Schweigeverbot gebunden und erklären, daß nach
den in einer geheimen endeten emachten Mitteilungen Große der Kommuniſt iſt, Un lagüngen bei
der Stenverſigerung der Kriegsbeſchädigten re
haben ſoll. Die Bürger Eiſenbergs betrachten natürlich dieſe
intereſſanten Enthüllungen mit einem heiteren und einem

naſſen Auge vJBiedergutmuchung in Ihüripgen,
Erfurt, 13. h Zu den Maßnahmen der früheren

ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Regierung, die ganz beſondere
Erbitterung hervorgerufen haben, gehörten die zwangsweiſen
Verſchmelzungen von Ortſchaften bezw. die Zwangseinge-
meindungen aus parteipolitiſchen Gründen. Beſonders un
glücklich fühlte ſich das Meiningſche Bad Liebenſtein, deſſen
Gemeinderat faſt nur aus bürgerlichen Vertretern beſtand
und das man trotz heftigen Sträubens mit den viele Kilo
meter entfernten und weit auseinanderliegenden Orten
Schweina, Steinbach und Beiroda verſchmolz. Dieſe drei
Orte haben eine ſtarke Arbeiterbevölkerung und es bedarf
keiner beſonderen Feſtſtellung, daß ihre Gemeindevertretungen
überwiegend ſozialiſtiſch-kommuniſtiſch waren. Sitz der neuen
Gemeinde wurde Schweina, deſſen Bürgermeiſter ein früherer
Redakteur der ſozialiſtiſchen „Erfurter Tribüne“ iſt. Die
Liebenſteiner wieſen mit Recht darauf hin, daß namentlich
die Jntereſſen ihrer Stadt als Badeort unter den neu ge-
ſchaffenen Verhältniſſen aufs ärgſte gefährdet ſind. Dieſen
Argumenten verſchloß ſich weder Landtag noch Regierung
und die unnatürliche Gemeindeehe wurde ſchließlich wieder
getrennt Dieſer Tage beging nun Bad Liebenſtein ein Feſt,
wie es lange nicht gefeiert worden iſt. Der Badeort war mit
friſchem Grün und in den alten Reichs und Landesfarben
geſchmückt. Unter dem Jubel der Bevölkerung, unter
Glockengeläut und Muſikklängen, wurde der Geldſchrank und
alle nach Schweina abtransportierten Verwaltungsutenſilien
vom roten Schweinger Rathaus wieder abgeholt. Die Muſik
ſpielte „Behüt Dich Gott“ und „Nach der Heimat möcht ich
wieder“ und die glücklichen Liebenſteiner ſangen nach einer
flotten Melodie: „Die ganze Fuhre koſtet einen Kreuzer“,
womit ſie anſcheinend dem Schweinaer Bürgermeiſter, der den
Namen Kreutzer trägt, den Abſchied noch ſchwerer zu machen
verſuchten

Die dus deutſche Dolk betrogen wurde,
Am 29. Oktober 1918 lag der damals noch Königlich

Bayeriſchen Staatszeitung nachſtehende „Erklärung der Par
teiführer des Reichstages“ bei:

„Für Reichstag und Reichsregierung wird es ſtets die
erſte Pflicht ſein, den Zinfendienſt der Kriegsanleihen mit
allen Mitteln ſicherzuſtellen und die Zeichner bei allen ſteuer
lichen und ſonſtigen Maßnahmen nach Möglichkeit zu be-
günſtigen.
ſchon die Tatſache, daß unſere Anleihen Volksanleihen ſind,
zum großen Teil in Beſitz von Millionen wenig begüterter
Volksgenoſſen

Fehrenbach, Reichstagspräſident; Gröber, Trimborn (Zen-
trumspartei); Ebert, Scheidemann (Sozialdemokratiſche Par
tei); Graf Weſtarp, Dietrich (Konſervative Partei); Wiemer,
Fiſchbeck (Fortſchrittliche Partei); Streſemann, Liſt (National-
liberale Partei); Freiherr von Gamp, Freiherr von Schele
(Deutſche Fraktion).“

Wenige Tage nach Veröffentlichung dieſer Erklärung wurde
die kaiſerliche Reichsregierung durch die republikaniſche Re
gierung erſetzt
Seitdem ſind die Stürme der Revolutions- und Jnflations-
Wirtſchaft über unſer Volk dahingebrauſt und haben die
große Menge der Rentner und Sparer, die Kriegsanleihe
gezeichnet hatten, völlig enteignet. Gedenken diejenigen von
den Herren, die damals dieſe Erklärung unterſchrieben und
heute in der Regierung ſitzen, ihr Verſprechen einzuhalten?
Es muſt, damit Deutſchland wieder kreditfähig wird in der
Welt, immer wieder gefordert werden, daß der Staat in
ſeinem Etat einen Poſten zur Aufnahme der Zinszahlungen
ſeiner Anleihen aufnimmt.

Um den Wohnungsgeldzuſchuß.
Die Beamten-Spitzenorganiſationen hatten unlängſt be

der Reichsregierung Schritte unternommen, um den Woh

Am Ringelſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
10] Nachdruck verboten.Röschen fühlte das eigentümliche Bangen, das ſie beim
Eintritt in dieſes Haus ergriffen, immer mehr ſchwinden
und beteiligte ſich zuletzt munter an dem Geſpräch der
Schmauſenden, von ihrem Dorfe und deſſen ſchöner waldiger
Umgebung, vom Feldberg und Altkönig und allen Höhen
erzählend, auf denen ſie ſchon geweſen war, ſo daß eine
Stunde wie im Fluge verrann.

Jetzt mahnte Chriſtine zum Aufbruch, worauf alle die
Küche verließen, um ſich in ihre Kammern zu begeben.
Der Neueingetretenen wurde von Kätchen, dem Stuben
mädchen, ein hübſches Zimmerchen im zweiten Stockwerk des
Hauſes angewieſen, wo ſich ſchon der vor einigen Tagen ge
ſandte Schließkorb Röschens vorfand. Infolge des langen
Marſches machte ſich jetzt doch eine geſunde Müdigkeit bei
dem Mädchen geltend; kaum lag ſie im Bette und hatte
ihr Abendgebet verrichtet, ſo fielen ihr die Augen zu, und
auch die brauſenden Klänge der Tannhäuſer-Ouvertüre, die
aus dem Garten des nahen Kurhauſes erklangen, vermochten
ſie nicht wach zu erhalten.

Sechs Monate waren nunmehr ſchon verfloſſen, ſeit Rös
chen ihren Dienſt bei der verwitweten Freiin von Halden-
wang angetreten hatte, ſechs Monate, in denen eine Fülle
neuer Eindrücke, teils fröhlicher, teils verdrießlicher Art,
auf die Seele des jungen Mädchens eingewirkt hatten. Nicht
leicht war es ihr geworden, die zu verrichtenden Dfenſte,
die naturgemäß viel mehr Gewandtheit und Uebung erforder
ten, als die zu Hauſe ihr obliegenden Arbeiten, zur Zufrie
denheit der gnädigen Frau auszuführen. Oft waren ihr die
Tränen in die Augen getreten wenn die ſcharfe Stimme
aus dem Schaukelſtuhl ſich energiſch dieſe „ungeſchlachten
an ein Nilpferd erinnernden Bewegungen, an denen dieſe
Bauerndirne ihr einen förmlichen Nervenchoe verſetze“, ver
bat; oder wenn ſie falſch oder gar nicht verſtand, was die
Dame in ihrer hochdeutſchen, von Fremdwörtern durchſetzten
Redeweiſe von ihr verlangte und dies Mißverſtehen ſofort
mit einem: „Du biſt und bleibſt eine alberne Gans, die in
den. Kuhſtall und nicht in ein beſſeres Haus gehört,“

dem väterlichen Hauſe gefoltert, den Dienſt zu verlaſſen und
zu Hauſe allen Stichelreden und hämiſchen Blicken die Stirne
zu bieten, aber immer wieder ſiegte ihr urwüchſiger, feſter
Sinn über dieſe Anfechtungen und ließ ſie weiter in ihrer im
Anfang recht unangenehmen Lebenslage ausharren.

Wenn ſie von der galligen Behandlungsweiſe der gnäß—
digen Frau abſah, mit der dieſe übrigens ihr geſamtes'
Perſonal, außer der Geſellſchaftsdame, einem feinen ältlichen
Fräulein, traktierte, ſo konnte ſie ſich über ihren Dienſt ge-
rade nicht beklagen. Arbeit gab es zwar in Hülle und
Fülle, doch mit Luſt und Liebe ging ſie an dieſe heran
gab es doch auch in dem feinen Haushalt ſo viel zu erſ
lernen, wovon ſie früher keine Ahnung gehabt hatte, zum
Beiſpiel feine Speiſen kochen, Konfekte backen, Spitzen kräuſeln,
und ſo weiter, Arbeiten, die durch das für ſie innewohnende
Neue ihre Lernbegierde im höchſten Grad entfachten, und
den förmlich fieberhaften Trieb in ihr weckten, aller Schwie-
rigkeiten Herr zu werden. Redlich wurde ſie darin von der
alten Chriſtine unterſtützt, dieſe ſchien das willige Mädchen,
da ihr ſelbſt in der Ehe Kinder verſagt geblieben waren, wie
eine Tochter in das Herz geſchloſſen zu haben, ſo daß ſich
Röschen bei den guten alten Leuten gerade wie zu Hauſe
fühlte.

Wenn die gnädige Frau abends zur Ruhe gegangen war,
was gewöhnlich ſchon kurz nach neun Uhr geſchah, nahm
Röschen ihr Strickzeug und ging nach der im hinteren Erd-
geſchoß gelegenen Wohnung der alten Hausmeiſtersleute, wo
ſie beim traulichen Schein der Petroleumlampe noch ein
Stündchen verplauderte, ehe ſie, ermüdet von der Arbeit,
ihr Lager aufſuchte.

Auch an Sonntagen, an denen ſie abwechſelnd mit Kät-
chen, dem Stubenmädchen, Ausgang hatte, ſchloß ſie ſich
den alten Leuten zu einem Spaziergange in die herrlichen
Wälder der Umgebung an.

Gern wäre ſie einmal zur „Hohen Kanzel“ aufgeſtiegen, um
einen Blick in das Heimatsdorf werfen zu können, doch war
bei der wenigen, ihr zu Gebote ſtehenden Zeit nicht daran
zu denken, denn wehe ihr, wenn ſie nicht pünktlich um
halb ſieben Uhr mit dem Teebrett in dem Salon der Gnädü-
gen erſchien.

Wie der alte Chriſtian ihr einſt bemerkte, mußte ſte doch
mit der Zeit eine Art Wohlwollen bei der galligen alten
Dame erworben haben, denn es war der ſtrikte Befehl von

quittiert wurde; oft nahm ſie ſich vor, von Heimweh nach Frau von Haldenwang gegeben worden, daß Röschen ein

für allemal ihr ſowohl das Eſſen, wie auch den Tee ſer-
viere. Das geräuſchloſe Walten, eine Eigenſchaft, die ſich
Röschen in überraſchend kurzer Zeit angewöhnt hatte, das
ſtille und doch freundliche Weſen, das ſie zur Schau trug
rührte offenbar in dem verbitterten Herzen der Herrin eine

Die ſcharfen Worte wurden ſeltener, und einmal, als das
Mädchen vor dem Weggang abends fragte: Hawe die gnädig
Fraa noch was zu befehle, wurde ihr ſogar ge antwortet
Geh' nur mein Kind! eine Aeußerung, über die Chriſtian
und Chriſtine, als ſie ſolche erfuhren, die Hände über dem
Kopf zuſammenſchlügen und dem Mädchen zuerſt gar keinen
Glauben ſchenken wollten. Vielleicht wurde der leiſe Schim-
mer von freundlichen Empfindungen bei der alten Dame
durch einen gewiſſen ſuggeſtiven Einfluß, den das Mädchen
unbewußt ausübte, hervorgerufen. Mit warmem Mitleid

durch ihre Gichtleiden an den Rollſtuhl gefeſſelte, reiche und
doch ſo arme Frau; hatte doch Chriſtian in einer vertrauten
Stunde erzählt, daß der Freifrau drei blühende Kinder
von dem Würgengel Diphtheritis innerhalb weniger Tage
entriſſen worden waren, daß ihr Gemahl anſtatt das ſchwere
Geſchick mit ſeinem Weibe gemeinſam zu ertragen, ſich kaum
ein Jahr nach der Kataſtrophe in den Strudel des Lebens
geſtürzt habe.

Er wollte nicht ſein ganzes Leben Trübſal blaſen, um nicht
zur Trauerweide auswachſen zu müſſen. Seinem unſeligen
Leichtſinn folgend, hatte er ſein verzweifelndes Weib vers
laſſen, war unter Mitnahme einer großen Summe mit einer
Operetten-Sängerin niederſten Ranges in die weite Welt
gegangen, wo er infolge ſeiner maßloſen Ausſchweifungen an
der Schwindſucht ſtarb. ohne um die Verzeihung der Ver
laſſenen nachgeſucht zu haben.

Daß ein einzelnes Menſchenherz eine ſolche Fülle von unſag-
barem Leid und ſchweren Schickſalſchlägen ertragen könne,
ohne zu erkalten, ſchien dem unverdorbenen Naturkinde un
faßbar; mit ängſtlicher Sorgfalt betraute ſie daher im
ihrem Tun und Treiben die Perſon der Gebieterin und war
warmen Mitgefühls voll, bis in das kleinſte Detail eifrig
beſtrebt, ihr mitunter einen Schimmer von Behaglichked
und Zufriedenheit zu verſchaffen. Verſtand Frau von Halden
wang das Bemühen der unſchuldigen Seele des Bauernmäd-

82 t i s ſo!chens? Faſt ſchien es ſo Fortſetzung folgt.

Für die Durchführung dieſes Beſtrebens bürgt 4

angenehm klingende Seite an.

betrachtete das geſunde kernige Menſchenkind die faſt ſtändig
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e entſprechend der ſeit dem Januar einge
ttretenen etszinsſteigerung zu erhöhen. Das Reichsfinanz-

miniſterium hat nunmehr, wie eine Berliner Zeitungskorre-
ſpondenz erfahren haben will, den Gewerkſchaften mitge-

„teilt, daß eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht
in Frage kommen könne. Jn der Begründung heißt es, daß
im allgemeinen in Deutſchland gegenwärtig nicht mehr als
62 Prozent der Friedensmiete zu zahlen ſind und daß der

Ortszuſchlag mit 80 Prozent der vollen Sätze auf 60 Pro
zent Friedensmiete abgeſtellt ſei. Eine Erhöhung der Woh

nungsgeldzuſchüſſe könne erſt wieder in Frage kommen, wenn
eine weitere Heraufſetzung der Goldmieten im Reiche allge

mein Platz greifen ſollte.
Generalausſperrung der rheiniſch- weſtfäliſchen Bauarbeiter-

Eſſen, 12. Aug. Hier iſt ſämtlichen Arbeitern des Hoch,
Beton- und Tief-Baues im Rheinland und Weſtfalen zum
12. Auguſt gekündigt worden, ſodaß vom 13. Auguſt ab die
Arbeit auf allen Bauplätzen ruht. Von der Kündigung ſind
die ganze Provinz Rheinland und Weſtfalen betroffen, ein
Gebiet, in dem zu normalen Zeiten achtzehntauſend Bau
arbeiter tätig waren. Die Arbeitgeber-Verbände haben die
Ausſperrung beſchloſſen, um den nach dem Scheitern der
letzten Einigungsverhandlungen in verſchiedenen Städten aus

gebrochenen Teilſtreiks zu begegnen.

Ehrung deutſcher Füeger in Moskau.
Von bolſchewiſtiſcher Seite wird berichtet:
Am 31. Juli wurden im Lufthafen der Geſellſchaft „Deru

luft“ die Flieger Stollbrock und Papenhagen gefeiert, die
inſofern eine Rekordleiſtung rigen haben, als ſie ohne
eine einzige Havarie 100 000 Km. im Flugzeug auf der
erſten Sowjetlinie Moskaup Königsberg zurückgelegt haben.

zum Einfali 60chewiſtiſcher Banden in Polen.
Der letzte bolſchewiſtiſche Bandenüberfall auf die vol-

niſche Grenzſtadt Stolbzy iſt nach der Behauptung Berliner
ruſſiſcher Emigrantenkreiſe von regulären Soldaten der Roten
Armee ausgeführt worden und zwar von Truppen der ſtaat-
lichen politiſchen Verwaltung. Der Flecken Stolbzy iſt von
jeher der Hauptſitz der polniſchen franzöſiſchen Spionage
gegen Sowjetrußland geweſen. Lange Zeit hat ſich hier
eine Nachrichtenſtelle des bekannten ruſſiſchen Sozialrevo-
lutionärs Sawinko befunden, ſowie auch eine Spivnage-

der zweiten Abteilung des franzöſiſchen Generalſtabs
An der Spitze der franzöſiſchen Spionageſtelle ſtand längere

eit der franzöſiſche Oberſt Marinau. Auch der polniſche
eneralſtab unterhält in Stolbzy ein ganzes Heer von Agen-

ten und Spionen zur Ueberwachung des Grenzverkehrs uſw.
Was die Bolſchewiſten mit ihrem Ueberfall bezweckt haben
iſt nicht völlig geklärt, doch nimmt man an, daß ſie aus
dem polniſchen Gefängnis des Ortes eine Reihe kommuniſti-
ſcher Agenten befreien wollten, die erſt kürzlich in die Hände
der Polen gefallen waren.

läriechiſches Ultimutum an Bulgarien,

Sofia, 13. Aug. Die griechiſche Regierung hat in
Sachen des bekannten Grenzzwiſchenfalls ein Ultimatum
an Bulgarien gerichtet. Jn Sofia betrachtet man dieſen
Schritt, der dem Ergebnis der Unterſuchung vorgreift, als
einen erſ der Ablenkung, mit dem Zweck, den Eindruch
des Unterſuchungsergebniſſes abzuſchwächen. Das Beſtreben
des griechiſchen Generalſtabes gehe dahin, die angeblichen
„Banden“ auch auf bulgariſchem Boden zu verfolgen eine
Frage, die auch den Völkerbund und alle Großmächte an
geht.

Die Wahrheit bricht ſich Bahn.
Newyork, 13. Aug. Die Zeitung „New York Ameriecan“

veröffentlicht einen heftigen Leitartikel gegen den fran-
d re Militarismus. Die Zeitung behauptet, daßas Dawes Gutachten eine weſentliche Unterſtützung Frank-
reichs herſtelle, inſofern es durch ſeine finanzielle Ausfüh-
rung Frankreich in die Lage ſetzt, den mächtigſten militäriſchen
Apparat der Welt aufrecht zu erhalten. Auch die frühere
francophile „New York World“, das Hauptorgan der demo-
kratiſchen Preſſe, ſpricht ſich in ſcharfem Tone über die von
Frankreich drohende militäriſche Gefahr aus. Jn dem Leit-
artikel, der den Titel trägt: „Jmmer nur Amerikas Geld
für die Rüſtung Europas“ ſagt die „World“, die franzöſiſche
Armee, die unvergleichlich beſſer vorbereitet und ausgeſtattet
iſt, als irgend eine andere Armee der Welt, iſt wie ein gegen
das Herz Europas gezückter Dolch.

Ein italieniſches Kriegsſchiff im Stettiner Hafen.
Stettin, 13. Aug. Der italieniſche Torpedobootszerſtörer

„Caſtro Mirabelli“ traf im hieſigen Freihafen ein
Der Kommandeur machte den Behörden einen Beſuch, der von
dieſen heute vormittag erwidert wurde. Beim Paſſieren
von Swinemünde wurden Salutſchüſſe ausgetauſcht. Das
Schiff hat 180 Mann Beſatzung.

Die nüchſten 5keuervorgus;ahßlungen,

Der Reichsminiſter der Finanzen hat die bisherigen
Durchführungsbeſtimmungen im Benehmen mit
dem Reichswirtſchaftsminiſter unter dem 6. Auguſt 1924
in folgender Weiſe ergänzt:
1. Wahlrecht der körperſchaftsſteuerpflich-tigen Erwerbsgeſellſchaften. 5

Wegen der ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe und des
dadurch bedingten Rückganges der Umſätze bei einzelnen Ge
e e iſt den induſtriellen Erwerbsgeſellſchaften, die
isher monatlich 1 vom Tauſend ihres Vermögens als Vor-

auszahlung entrichtet haben, erneut das Recht gegeben
worden, bis zum 17. Auguſt zu erklären, ob ſie die Vor
auszahlungen künftig nach den Betriebseinnahmen entrichten
wollen. An dieſe Wahl bleiben ſie dann für die Zukunft ge
bunden.
2. Uebergang zur Verſteuerung nach den Jſt-

ein nahmen.
Bisher war dem Steuerpflichtigen die Wahl gelaſſen, ober die Betriebseinnahmen nach dem „Soll“, g. den

tatſächlich eingegangenen Zahlungen, verſteuern wollte. Aus
Gründen der kaufmänniſchen Büchführung war vielfach die 9

Verſteuerung nach dem „Soll“ üblich. Jnſolge der ſchlechtenKreditlage und der dadurch bedingten e lung gen
kann bei der Verſteuerung nach dem „Soll“ eine w
Härte eintreten. Steuerpflichtige, die bisher nach dem „Sol
verſteuert hatten, dürfen deshalb unter beſtimmten Vor-
ausſetzungen zur Verſteuerung nach dem „Jſt“ übergehen.
Wie bisher muß auch in Zukunft für die Einkommen- (Körper-
ſchafts-) und Umſatzſteuervorauszahlungen einheitlich ver-
fahren werden.

3. Verſteuerung einmaliger Einnahmen.
Einmalige Tantiemen und Gratifikationen, die erſt im

Jahre 1924 auf Grund von Generalverſammlungs- oder
hnlichen Beſchlüſſen ausgezahlt worden ſind, unterliegen

den Vorauszahlungen für 1924. Sofern ſie bisher für 1924
nicht verſteuert ſein ſollten, ſind ſie bei der nächſt fälligen
Vorauszahlung, d. h. am 10. Oktober 1924, nachträglich
zu verſteuern.

c

4. Erleichterungen für leiſtungsſchwache
Steuerpflichtige und Ginkommen aus Ver-

mietung.
Für Einkommen aus Vermietung und für leiſtungsſchwache

Steuerpflichtige, die über 60 Jahre altz erwerbsunfähig oder
in ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſind, ſehen die Durch
führungsbeſtimmungen, wenn es ſich um geringes Ein
kommen handelt, beſondere Erleichterungen vor.

Die neuen Beſtimmungen gelten ws erſtenmal bei den
am 10. Auguſt fälligen Vorauszahlungen.
eeeeljj!!!j!j!j!j!ee-Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Halle, 13. Auguſt. (Die Kommuniſten nicht be
ſtätigt.) Die Entſcheidung über die Wahl der zu Stadt
räten gewählten Kommuniſten Kilian, Kutzſchbauch und
Fiſcher iſt nunmehr gefallen: der Regierungspräſident hat
die Beſtätigung verſagt. Damit findet auch die Amtstätig
keit des Stadtrats Kilian, der u. a. ſeit Jahren das Schlacht
hofdezernat verwaltete, und des Stadtrats Kutzſchbauch, von
deſſen Tätigkeit im n die Außenwelt nie etwas
erfahren hat, ihr Ende. An ihre Stelle rücken die Erſatz
männer auf der Kommuniſtenliſte, die Stadtverordneten
Lenzian, Jlgenſtein und noch ein Dritter. Praktiſch ſind mit
der Nichtbeſtätigung die Kommuniſten innerhalb der ſtädti
ſchen Behörden nunmehr endgültig ausgeſchaltet. Herr
Kilian und Herr Kutzſchbauch haben zwar noch ihre Stadt-
verordnetenmandate inne, aber ſie ſind un ihren 14 Ge-
noſſen aus dem Stadtparlament ausgeſchloſſen, ſolange ſie
nicht ausdrücklich ihre ſtolze Erklärung vom 2. Juni wider
rufen. Das können ſie tun, wenn ſie ſich blamieren wollen.
Aber bisher haben ſie ſich dazu nicht entſchloſſen, ſondern
ſie verſuchen, den Ausſchluß durch ein Verwaltungsſtreit
verfahren rückgängig zu machen. Der Ausſchluß aus dem
Stadtparlament ſowie jetzt die Nichtbeſtätigung der drei
Stadträte zeigt den Herrſchaften jedenfalls mit aller Deut-
lichkeit, daß man es müde iſt, ſich von der kommuniſtiſchen
Minderheit vergewaltigen zu laſſen.

Aus dem Reiche

Halberſtadt, 12. Aug. (Regimentstag.) Das Jnfan-
terie- Regt. 27, das in unſerer Stadt ſeit einem Vierteljahr-
hundert in Garniſon lag, beging hier unter rieſiger Teil-
nahme aus allen Teilen des Reiches ſeinen erſten Regi-
mentstag, der mit einer Lüttichfeier verbunden war.

Sonnabend abend fand im größten Saale der Stadt ein
Kommers ſtatt, auf dem der Vorſitzende des Vereins ehem.
27er Halberſtadt, Schlotterhoſe, die Erſchienenen begrüßte.
Namens der Stadt ſprach Stadtrat Dr. Jbach treffliche Worte.
Sonntag früh fanden im Dom und in der katholiſchen
Katharinenkirche Gottesdienſte ſtatt. Als die vierte Kompag-
nie in den Dom zog, waren bereits alle Sitzplätze voll, ſo daß
die zehn übrigen Kompagnien ſtehen mußten. Die Feſtpredigt
hielt der früher hier tätig geweſene Diviſionspfarrer Plath.
Nach dem Gottesdienſt fand ein Feſtzug durch die Stadt
ſtatt, an dem nur 27er teilnahmen, der aber doch ſo lang
war, daß ſein Vorbeimarſch eine halbe Stunde währte. Die
Stadt war überreich mit ſchwarzweiß-roten Fahnen, Gir-
landen und Tannengrün geſchmückt. Auf der Straße ſtand die
Bevölkerung wie Mauern. Die 27er wurden mit Blumen
überſchüttet Auf dem Kaſernhofe nahm als älteſter Offizier
General Birkner die Parade ab. Jn einer kernigen Anſprache
wies er auf die Liebe hin, die jeden alten Soldaten mit
ſeinem Truppenteil verbindet und ſchilderte dann beſonders
die ruhmreichen Verdienſte des Regiments bei der Einnahme
von Lüttich, bei der der Diviſionskommandeur General von

Wuſſow und der Regimentskommandeur Oberſt Krüger ihr
Leben laſſen mußten. Ludendorff übernahm dann das

Komſändo und führte mit glänzender Technik den Sturm

Mittel r erwartet. Von offiziellen Eröffnungseierlich-keiten Je die Meßleitung diesmal in Anbetracht der ſchwie-

rigen Verhältniſſe abgeſehen.
gus aller Welt.

Paris, 12. Auguſt. (Der Mörder Vaquier hin-
gerichtet.) Nach einer Londoner Meldung iſt der fran-
zöſiſche Jngenieur Vaquier, der der Ermordung des Be-
ſitzers des Hotels „Zum Blauen Anker“ ſchuldig geſprochen
war, heute morgen um 8 Uhr im Gefängnis von Wandz-
worth hingerichtet worden. Der Hinrichtung wohnten
die drei Henker, der Scheriff und der Unterſcheriff bei,
Vaquier begab ſich ruhig en Schrittes zum Hinrichtungsort,
der nur einige Meter von ſeiner Zelle entfernt war. Zwei

katholiſche franzöſiſche Prieſter verließen einige Augenblicke
nachher das Gefängnis. n der Umgebung des Gefäng-
niſſes hatten ſich ungefähr 700 Perſonen verſammelt, die von
einem ſtarken Polizeiaufgebot zurückgehalten werden mußten,
und die die Nachricht von der Hinrichtung erwarteten.
ſaatt offizielle Feſtſtellung des Todes fand heute nachmittag
ſtatt.

Tokio, 12. Auguſt. (Ein ſchweres Erdbeben) wurde
in Hojo und Tateyama (Provinz Awa) verſpürt. Der
Schaden war geſtern abend noch unbekannt. Auch in Tokio
war ein leichter Erdſtoß bemerkbar.

undine, 11. Auguſt. (Erdrutſchkataſtrophe.) Jn-
folge eines Erdrutſches in der Ortſchaft Meggio wurden
mehrere Arbeiter, die in der hydroelektriſchen Zentrale täti
waren, verſchüttet. Von den Verſchütteten ſind drei tot un
zwei leicht verletzt.

Handel und Derkehr,
Deviſenmarkt.
Die Regaktion auf die ſtürmiſche Devi-

ſenhauſſe iſt heute prompt erfolgt. Die Nachfrage war ſehr
gering, ſodaß alle Deviſen unter Goldparität ſanken. Auch
Paris und Brüſſel mußten erheblich nachgeben. Die Mark
war im Ausland behauptet. Dollarſchätze 84 Polennoten
775 81 Oeſterreicher 5,98—6,02; Italiener 19505 bis

19, 5 e Effektenbörſen.
Berlin und Leipzig verkehrten geſtern ſehr reſerviert zu

vielfach abgeſchwächten Kurſen. Heimiſche Renten waren
angeboten. Auf Meldungen aus Newyork belebte ſich hier
indes das Geſchäft ſpäter namhaft. Kriegsanleihe, die an
fänglich zu 650 verkehrten, ſchloſſen in Berlin nachbörslich
750. Auch das übrige überſeeiſche Ausland ſcheint plötzlich
ſpekulatives Intereſſe für unſere Anleihen zu gewinnen.
Der Geldmarkt bleibt flüſſig und willig.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 13 Auguſt 1924.

Berlin, 12. Auguſt.

weiterleben möchte, ſchloß der General mit einem Hurra
auf das alte Regiment. Nachmittags fanden vergnügliche
Veranſtaltungen ſtatt.

Berlin, 12. Aug. (Der Ueberf all auf die Land-
jäger in Barneberg.) In verſchiedenen Zeitungen wurde
ein Vorfall erwähnt, der ſich bei einem Schützenfeſt in Barne-
berg (Regierungsbezirk Magdeburg) abſpielte. Der Vorfall
wurde ſo dargeſtellt, daß ein blutiger Streit zwiſchen Kommu-
miſten und Angehörigen des Stahlhelms ausbrach, in den
die Gendarmerie eingreifen mußte. Hierbei ſei ein viäel-
beſtrafter Kommuniſt Karl Meier von einem bedrängten
Landjäger erſchoſſen worden. Dieſe Darſtellung iſt, wie dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, unrich-
tig. Der Streit brach nicht zwiſchen Kommuniſten und Stahl-
helmleuten aus, ſondern zwei übel beleumundete Perſonen,
darunter Karl Meier, griffen die Landjäger an, bedrängten
und verletzten ſie, und zwar den einen Landjäger derartig,
daß er von ſeiner Schießwaffe Gebrauch machen mußte.
v Meier wurde ſchwer verletzt und ſtarb an der Verwun-
ung.

Köln, 12.
s der Entdeckung des Profeſſors Miethe, aus Queckſilber

old zu gewinnen, wird einem hieſigen Blatte mitgeteilt,
daß eigentlich Profeſſor Dr. Miethe nicht als erſter Entdecker
angeſprochen werden könne, da ſchon im März d. J. H. Kur
ſchilgen, F. Laudor und Dr. Zingle in Köln nach langen Vor
arbeiten ein Verfahren zur künſtlichen Goldgewinnung aus-
gearbeitet hätten, das bedeutend vorteilhafter ſei als das
Miethes. Die Entdecker hätte lediglich der Gedanke, das
Verfahren noch weiter auszuarbeiten, davon abgehalten, mit
ihrer Entdeckung an die Oeffentlichkeit zu treten. Da aber
inzwiſchen das Mietheſche Verfahren veröffentlicht ſei, ſähen
ſie ſich aus Prioritätsgründen zu der Veröffentlichung ihrer
Entdeckung gezwungen. Es wird mitgeteilt, daß die Köl-
ner Entdeckung in allernächſter Zeit weitere Ueberraſchungen
bringen werde. Wie hierzu in Berliner wiſſenſchaftlichen
Kreiſen verlautet, ſind die Namen der Kölner Entdecker
nicht bekannt. Es wird abzuwarten bleiben, wie weit das
neue Verfahren wiſſenſchaftlich haltbar iſt und ob die An-
ſprüche auf Priorität aufrecht erhalten werden können.

Eröffnung der 9, Deutſchen Oſtmeſſe in
königsberg,

Königsberg, 11. Auguſt. Die 9. Deutſche Oſtmeſſe iſt am
eſtrigen Sonntag vormittag eröffnet worden. Die Beſchickung

iſt trotz der außerordentlich ſchwierigen Lage eines großen
Teiles der deutſchen Wirtſchaft wiederum ſehr ſtark. Jns-
geſamt haben etwa 3000 Firmen ausgeſtellt. Schon in den
Vormittagsſtunden ſetzte ein reger Verkehr auf dem Meß-
gelände ein, wenn auch anſcheinend die Beſucherzahlen des
erſten Tages hinter derjenigen der vorigen Meſſe zurückbleibt.
Ueber das Geſchäft bei der Meſſe läßt ſich naturgemäß bereits
jetzt wenige Stunden nach der Eröffnung wenig ſagen. Jn
der Lebens- und Genußmittelbranche und in Textil- und
Lederwaren ſind bereits beträchtliche Abſchlüſſe erzielt wor
den, vor allen Dingen bei Firmen, die beſonders günſtige An
gebote herausbrachten und günſtige Zahlungsbedingungen
einräumten. Allgemein iſt die Stimmung der Käufer noch
w. Das Ausland iſt bisher ebenfalls nicht weſent
ich als Käufer t Das Hauptgeſchäft und diewirklich ernſthaften Käufer werden jedoch erſt heute oder

Dienstag erwartet. Allem Anſchein nach dürfte die Voraus-

Auguſt. (Gold macher auch in Köln?)

ſage recht behalten, die von der Meſſe höchſtens ein ſchlechtes

durch. Mit dem un daß der Geiſt des alten Regiments E.

apagg 29,3 Charlot. Waſſer 25 KölnRottweiler
d Dampf 13 Chem. Heydem Körbisdorf Zucker 145,-

Nordd. Loyd. 7,6 Chem. Gelſenkirchen 74, Leopold Grube 722
Ver. Elbeſchiff. 3,3 Conti. Kautſchuxk 7 Leutke Piano 0875
Berl. Handelsgeſ. 31* Cröllw. Papier Linde Eismaſch. 7
Commerz u. Priv. k. 6* Daimler Motoren Mansfeld 4,8Darmſt. u. Nationalb. 9,5 Deſſauer Gas 29,1 Nordd. Wollkämmerei 43
Deutſche Vank I. Dt. Kabel 1,6 Oberſchl. Eb. B. 12,3Diskonto Kom. 12 Eilenburger Cattun 19 Oſtwerke 24'*/,
Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben 16,8 Phönix Bergbau 29/,
Hall. Bk. Verein Li 4,4 HPlauen Tüll. 6,Leipz. Crd. (Adca) 2 rauſtadt Zucker 18, RNRauchw. Walter l,7
Reichsbk. Anteil 4 Zucker 7.7 Rhein SprengſtoffSächſ. Bank 39 elſenkirch. Bergw. 53, Voſitzer Zucker 82
EngelhardtBr. 23 Genthiner Zucker 5,! Rückforth Sprit 0,65
Schulth.Patzenh. Br. 22 Geſ. f. elektr. Unt. 16,6 Fritz Schultz jr. 17,9
Leipzig Riebeck 6 Glauz. Zucker 20 Siegen Solingen 2,
Agfa 15, Hageda Stohr 43,E. G. 9,9 Hartmann Sächſ. Maſch. 4 Teichgräber 14
Ammendorf Pap. 5 Hirſch Kupfer 22,66 Thür. Gas
Bad. Anilin 18 Hoechſter Farben 15* Tritonwerke 25/,Schwartzkopf Maſch. 14/, lſe Berghau. 16* Ver. Bln. Frf, Gum. 8,!
Braunk. u. Brik. 28 ahla Porz. Wegelin Hübner 644Buſch opt. Jnd. 5, Kirchner Co. 21, Zuwickauer Maſch. 2,

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 13. Auguſt 1924.
Becker Kohle 6, W 5,5 Ver. chem. Zeitz 6,do. Stahl 2,375 urſachſen Braunk. 0,7 Krügershall TBerlinHalberft. 0,12 Schebera 145 Nationalfilm 0,5Brown Boverie l. 5 Stahlwerk Krone 0,9 Ufaſtiim 7Dt. Wald u. Holz 0,125 Stralauer Glas I Diamand. 15,25

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 13. Augnſt 1924.
Chroma Najork 1,9 Paradiesb, Steiner 2,9 Dähne, Max 092
Dermatoid 2,75 Rauch, Walter l,6 Eitner, Hans 097
Falkenſt. Gard. 10,775 Riquet Co, 44,3 eine Co. 25
Gautzſch Kammgarn 6,5 SchönherrSächſWebſt 9,
Groß Kunſtanſt. 2,5 Sondermann u. Stier 0/8 Nordd, Gen. Scheine 500 30,
Hetzer, Otto L Texul. Claviez 2,25 100038 Warshauſen Kammg. 8,4 Poege Elektri. 2,5andkraft. Leipzig 5,5 Freiverkehr. Samſonig 905Lpzg. Buchb. Fritzſche 24 Apparatebau Weimar 4 Thür. ZuckWalchleben 10,05
Lindner 6, Bauchw. Pſcherer 0,18 Wollh.Hainichen 77

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 13. Auguſt. Der Getreidemarkt erhielt heute

neue Anregung durch feſte Newyorker Meldungen, die die
hieſigen Preiſe wieder in die Höhe trieben. Weizen und
Roggen konnten ſich etwas aufbeſſern. Beſonders aber
profitierte wieder Braugerſte von der günſtigen Stimmung.
Auch der Mehlmarkt konnte ſich etwas verſteifen. Futter
mittel ruhig aber feſt.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Auguſt.
Auftrieb: 1356 Rinder, (375 Bullen, 303 Ochſen, 678

Kühe und Färſen), 1978 Kälber, 4301 Schafe, 9404 Schwei
ne, (363 Ausld.), 7 Ziegen. Es notierten: Ochſen: a)
bis 46, b) 38--40, c) 33--40, d) 29-31. Bullen:
bis 44, b) 36—39, c) 32-35, Kühe und Färſen:
bis 47, 6) 39--43, c) 34—36, d) 27--30. Kälber: a)bis 67, b) 72—67, c) 60-68, d) 50--58; e) 40-48. Schafe:
a) 45-—57, b) 35--45, c) 20-28. Schweine: b) 72, 9)
d) 66—69, e) 63-62, 60-62, 9) 63--66; Maſtſchafe:
50—-56. Ziegen: 10—-15. Marktverlauf: Rinder ziemlich
glatt Kälber und Schweine glatt; Schafe ruhig.

Magerviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde vom 13. Auguſt.
Schweine und Ferkelmarkt: am 13. Auguſt.Auftrieb: Schweine 154 Stück. Ferkel: 759 Stück. Verlauf

des Marktes: Geſchäft anregend. Preiſe unverändert. Es
wurden gezahlt im Großhandel für Läuferſchweine.
Monate alt Stück 40——55, 5-—-6 Monate alt Stück 25-32,
für Pölke: 3--4 Wochen alt Stück 16-21, er9513 Wochen alt Stück 12—15, 6—8 Wochen alt Stück
9 12. Berliner Metallpreiſe am 13. Auguſt.

Elektrolytkupfer 130,25, Raffinade- Kupfer 114 116,
Weichblei 61—63, Rohzink 60-62, Aluminium 230--240.
Bankazinn 490——500, Reinnickel 240--250, Barrenſilber (ea-

900f.) 93--94

für Ferkel.
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Merſeburg,

Dus Ende der Elſa Boldt,
Ein Drama in den Bergen

n von Stefan Leitner.
Mit Bewußtſein konnte ſie alſo im neunzehnten

Lebensjahre den dritten und letzten Beſuch erwarten. Es
konnte ja auch ein Zeichen oder eine Deutung ſein! Da
war ſie nach fieberhaften Wochen erſchöpft und ruhig.
Es ſollte ſich dann ihr Geſchick erfüllen. Nun wurßte ſie
ſie konnte nichts daran ändern!

Das gajlles überlegte Agnes ſich, während ſie aus tiefem
Schlummer erwachte. Sie hatte ſich daran gewöhnt, im
allen Abſonderlichkeiten den Willen des Yogha Haphas zu
ſehen. Er hatte ihr einen tiefen Schlaf geſchickt. Er mußte
wiſſen,/ warum. Er war der Beherrſcher ihres Geſchickes.

Geſtern hatte ſie ihr neunzehntes Lebensjahr begonnen.
An der Schwelle des neuen Jahres ſtand er: Yogha Hapha!

Als Arzt hatte ſie ihn geſehen, ohne ihn zu erkennen.
Zwar hatte ſie ihn gar nicht beachtet. Nur die blaue
Stirn!

Warum war ſie aufgeſprungen, hatte ihn verfolgt?
Sie durfte ihm ja doch nicht trotzen!Lag nicht ſchon ein Zweifel pagin, als ſie ſagte: „Wir

wollen es hoffen!“
„Es iſt ſo!“ war die Antwort. Daran hatte ſie ihn

erkannt. War er hier nicht mitleidiger Helfer geweſen, u
Arzt gekommen?Agnes erhob ſich. Sie fühlte ſich ſtark genug. Sie
wollte wiſſen, ob Yogha Hapha mit dem Verbrechen odey
dem Unfall in Verbindung ſtand, dem der junge Nachbar
zum Opfer gefallen war.

Wehe ihm! Wehe dann Yogha Haphal
Es war ein teollkühner, irrſinniger Entſchluß.

würde ihn tötenl
Entſchloſſen ging ſie hinunter.
Der Arzt verwehrte ihr den Zutritt zu dem Patienten

und machte ihr Vorwürfe, daß ſie aufgeſtanden ſei. Sie
lachte.

„Was wiſſen Sie, Herr Doktor? Jhre Wiſſenſchaft
in Ehren, aber, wenn ich hätte ruhen müſſen, würde ein
anderer es beſtimmt haben!“

Der Arzt ſah ſie erſtaunt an. Von nervöſer Ueber
reiztheit war nichts zu merken. Jhre Sicherheit verblüffte
ihn.

Agnes ging in den Stall. Als erſte an der Tür ſtanden
friedlich die Pferde des Barons!

„Seit wann ſind die Pferde hier?“
Die Frage wurde erſtaunt beantwortet: „Pferde und

Wagen des Herrn Baron ſind ſeit Dunkelwerden geſtern
abend auf dem Hof, gnädiges Fräulein!“

„Wer führte?“
„Der Diener des Herrn Baron.“
Agnes zuckte die Achſeln. Da war nichts aufzuklären.

Sonderbar war es nur, daß man Diener, Pferde und Wagen
bisher als verſchwunden bezeichnet hatte.

Am Nachmittag erlaubte dann der Arzt einen Beſuch
bei ſeinem Patienten. Da kamen ſeltſame Dinge zutage.

Den Diener hatte niemand mehr geſehen, ſeitdem er

Sie

den 76. Auguſt

Pferde und Wagen untergebracht hatte. Er wurde als ein
unterſetzter Mann beſchrieben, mit braunem Geſicht.

„Blaue Stirn?“ fragte Agnes.
Man ſah ſie erſtaunt an, etwas unſicher, ob es bei thr

richtig ſei. Er habe den Zylinder ziemlich weit in die
Stirn getragen, hieß es dann.

Dann erzählte der Baron:
„Vor ungefähr drei Wochen wurde mir von ziemlich

unbekannter Seite, Reiſebekanntſchaft, ein Diener als durch
aus vertrauenswürdig empfohlen. Er ſollte alle Talente
einer Perle ſeines Standes haben. Der Tod ſeines bis-
herigen Herrn machte ihn ſtellungslos. Da ich zufällig
einen beſonders gewandten Diener ſuchte, der mich auf mei-
nen Reiſen begleiten ſollte, nahm ich ihn an. Jch war nicht
enttäuſcht. Jch will zugeben, daß ich kein bequemer Herr
bin, wenn „der Zorn meines Vaters“ über mich kommt,
wie meine Leute ſagen. Gegen Friedrich hatte ich dazu keine
Urſache. Jch bin nie prompter, geräuſchloſer und zuver
läſſiger bedient worden. Ja, es traf ſich manch einmal, daß
er auf meinen Befehl, anzuſpannen, erwiderte: Jſt ange-
ſpannt, Herr Baron! Jch glaube, der Kerl konnte hexen!

Nur heute nur geſtern wollte ich ſagen war es
anders. Wir fuhren Trab Er fuhr ſehr verſtändig, wie
überhaupt alles Hand und Fuß hatte, was er anfaßte.“

„Wie alt war er?“ fragte Agnes dazwiſchen.
Der Baron beſann ſich. „Das genaue Alter könnte

ich Jhnen nicht ſagen. Ungefähr
„Fünfzigtauſend Jahre?“ fragte Agnes leichthin.
Da kam ein ſo furchtbarer Ausdruck in die Augen des Barons,

daß der Arzt raſch hinzuſprang. Der Baron rang nach Atem.
„Ja ja rief er beängſtigend lebhaft. „Das

war es, das wollte ich erzählen!“
„Sie müſſen ruhiger ſein, Herr Baron!“ miſchte ſich der

Arzt ein. Dann wandte er ſich zu Agnes. „Jch muß die
Unterhaltung abbrechen, wenn der Herr Baron ſich noch ein
mal erregt!“

Von Porkau erzählte ruhig weiter.
„Wir fuhren alſo Trab. Natürlich unter Schonung der

Pferde. Jch hatte mir aber in den Kopf geſetzt, daß wir die
Anhöhe bei Wentzlin im Trab nehmen wollten. Jch ver-
lange das von den Pferden meiner Zucht. Na ich ſage
es dem Friedrich und erachte ſelbſtverſtändlich meinen Be-
fehl als reſpektiert, obgleich er mir keine Antwort gibt. Er
hätte nun die Pferde durch das Dorf Schritt gehen laſſen
müſſen, damit ſie bei der Anhöhe bei Atem waren. Das tat
er nicht. Jch war ein wenig ärgerlich darüber, ſagte aber
nichts, weil ich auch halbwegs den Wunſch hatte, es eventuell
auf eine Gewaltprobe mit den Pferden ankommen zu laſſen.
Das war natürlich na, ſagen wir mal ein Fehler von
mir. Darum hätte es aber doch nicht ſo zu kommen
brauchen, wie es kam. Am Fuß der Anhöhe nämlich ließ
Friedrich die Pferde Schritt gehen. Trab! rufe ich. Er
hört nicht. Trab, Kerl! Er hört nicht. Jch ſtehe
auf, faſſe ihn an und will ihn rütteln. Wie aus Stein
ſitzt der Kerl! He! ſchreie ich ihn an. Er bewegt
ſich nicht. Jch will ihm die Zügel fortnehmen, da wehrt
er mir! Nun kam mir der Zorn! Jch habe ihn ge-
ſchlagen

Agnes fuhr leicht zuſammen.
„Und nun es war fürchterlich



vnen Sie ſich, Herr Baron!“2 dreht ſich der Kopf dieſes Kerls wie ein Gummikopf
rings um den Halswirbel ſieht mich an wie tauſen de
jähriger Jammer!“
„Schonen Sie ſich, Herr Baron!“

„Jch bin ſonſt eine ſtarke Natur. Aber das war ſtärker
als alles. Jch muß aus dem Wagen gefallen ſein und habe
mir die Stirn blutig geſchlagen. Sehen Sie nun, Herr
Doktor, daß die Stirnwunde das geringſte an der Erſchütte
rung war. Während ich aber fiel, rief ich ich! nicht
er! das iſt das Rätſelhafte: „Man ſchlägt keinen
Menſchenbruder!“

Agnes war ſeltſam ruhig bei der Erzählung. Sie wippte
mit dem Fuß: „Jſt Jhnen das wirklich ſo rätſelhaft?“

„Ja, gewiß, das iſt es! Denn das hätte mir bisher
kein Menſch abzwingen können.“

„Es iſt alſo auch nicht Jhre Ueberzeugung?“
„Doch, Baroneß!“ Das klang ehrlich. „Jetzt iſt es meine

Ueberzeugung! Jch habe es nicht umſonſt ſagen müſſen.
Mir iſt, wenn der rätſelhafte Diener, den ich da hatte,
wirklich verſchwunden iſt, nur eines bedauerlich: daß ich ihm
nicht abbitten kann!“

Agnes ſah den herriſchen Junker ein wenig fröhlicher an
ſeit dieſem Wort.

(Fortſetzung folgt.)

Irinkgeld verboten,
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Nachdruck verboten
Mein norddeutſcher Vetter ärgert ſich über die ſüd

deutſchen Gaſthausplakate: Trinkgeld nicht abgeſchafft!
Neulich gingen wir ins Stadtbad. Jm Wartezimmer war

ein Aushang. eVerboten iſt aufs ſtrengſte:
a) das Wannenbad über eine halbe Stunde auszudehnen,
b) das Perſonal zu Extradienſten zu verwenden,
e) entliehene Wäſcheſtücke liegen zu laſſen,
d) Trinkgeld zu geben.
„Endlich auch ſo weit bei euch“, ſagte mein Vetter bei d).
„Hm“, ſagte ich.
Das war vorm Bad. Vor dem Bad war auch das Per-

ſonal von einer Liebenswürdigkeit
„Das habt ihr vor uns voraus“, ſagte mein Vetter.
„Hm“, wiederholte ich, „voraus aber hernach!“
Hernach, geſtand er mir zu Hauſe, habe dieſe Liebens-

würdigkeit noch weiter zugenommen. Wie ihm denn das
Bad bekommen hätte habe man ſich teilnahmsvoll er
kundigt. Ob man die gleiche Waſſerwärme für das nächſte
Mal ſich merken dürfe. Warum er ſich ſo arg geeilt

Natürlich habe er auf a) im Anſchlag hingewieſen.
Da habe man gelacht: „O mei', o mei', des brauchen S

doch net gar ſo wörtlich znemma.“ Und warum er nicht
geklingelt habe, daß man ihm den Rücken abgerieben hätte.

Da habe er auf b) gedeutet.
Und wieder habe man gelacht: „O mei', o mei', Herr

Nachbar, ſo was müſſen S' doch net wörtlich nemma.“
Und warum er denn das naſſe Handtuch eigenhändig zu
der Waſchabgabe hingetragen habe.

Da habe er auf ce) verwieſen.
„O mei', o mei', des gilt doch net für einen Herrw

wie Sie.“
Alſo freundlich und ermunternd ihn beredend, habe ihn

das Perſonal zum Ausgang hingeleitet, und es habe ihm
nen. daß man gar noch ihm die Hand hat drücken
wollen.

Aber wie er draußen auf der Treppe ſtehend und
von ſo viel Freundlichkeiten überwältigt, rückwärts winkte,
hätten die Geſichter plötzlich ſich verſteinert und die ſchwere
Türe wäre drohend hinter ihm ins Schloß geknallt. Ob
ich dieſe Wandlung mir erklären könne?!

„d)“ ſagte ich.
Das verſtehe er nicht.
Er würde ſchon km Lauf der nächſten Wannenbäder.
Bei ſeinem zweiten Bade trommelte es nach einer knappen

Viertelſtunde an die Türe: Ob er denn da drinnen ein
geſchlafen wäre!

Er ſtotterte, man habe ihm das letzte Mal doch mit-
geteilt, es eile nicht.

„O mei', o mei', man ſollt's net glaub'n, wie damtſch
wörtlich heitzutag die Leit oft alles nemma taaten.“ Ob
ich dieſen Widerſpruch verſtehen könne?!

„d)“ ſagte ich.

Beim dritten Bade kam ihm einer n gneranrt
Spiegel habe einen Sprung und es wäre nicht ganz ſicher
ob der ſchon geweſen ſei. Ob ich mir auf dieſe Unver-
ſchämtheit einen Vers machen könne?k!

„dy“ ſagte ich. z S tBeim nächſten Bade brüllte ihn der Wärter an, b
er glaube, daß „des drecket Handtuch“ ihm wohl nachgetragen
würde, wie der Gnädigen die Schleppe, und ob er denn nicht

leſen könne. J e e„Hm“, ſagte ich nachdenklich, „leſen können“ und „nicht

leſen können“, ja, das iſt es.“ J eAch was, der Teufel kenne ſich bei uns aus, keſen
könne man im Norden beſſer als in Bayern.

„Genehmigt, was das Leſenkönnen angeht“, ſagte cch,
„aber was das Nichtleſenkönnen anbetrifft J

„Wieſo? Zum Beiſpiel?“
„Zum Beiſpiel: d), Trinkgeld ſtreng verboten
Bitte ſehr auch dieſe Vorſchrift habe er aufs

eingehalten.
„Das iſt's ja, armer Kerl.“
Er verſtand noch immer nicht. Da erbarmte ich mich

und ſteckte das nächſte Mal ſchon im Wartezimmer dem
Badediener heimlich etwas zu: „Von meinem Vetter
wiſſen Sie, er iſt aus Preußen.“

„Aha, wo ſ' alles wörtlich nemma“,
Wärter und verſchwand.

Mein Vetter war ſtarr: „Aber höre mal jetzt
„Jetzt können wir eine Stunde baden, wenn wir wollen.

Jetzt werden unſere Rücken abgerieben, ohne daß wir läuten,
Jetzt iſt der Sprung im Spiegel vorher dageweſen. Jetzt

na ja, du wirſt ja ſehen.“
Er ſah und ſtaunte. Staunte ſo ſehr, daß er das ent-

liehene Badetuch verſehentlich nach Hauſe mitnahm.
Er gab's dem Wärter das nächſte Mal zurück: „Sehen

Sie, das hätten Sie nun nicht geſehen.“
„O mei', des hätt i nett gſehn freili hab i's gſehn.“
„Und wenn ich's nun nicht zurückgebracht hätte?“
„O mei', hab i mir denkt, bei einem Herrn, der leſen

kann und doch net lieſt, bei einem ſolchen feinen Herrn,
da kann man auch riskieren, daß man was ſehen kann
und doch nix ſiecht.“

ſtrengſte

ſchmunzelte der

Bunte Feitung.
Verſenkbare Leuchttürme. Seit längerer Zeit ſind Geſchütze

für die Küſtenverteidigung bekannt, die auf verſenkbare
Unterbauten befeſtigt ſind und das Geſchütz nur im Augenblick
des Abfeuerns dem Gegner zu erkennen geben. Jn ähnlicher
Weiſe hat man jetzt, wie „Seientifie American“ berichtet,
verſenkbare Leucht- und Scheinwerfertürme gebaut, die um-
legbar ſind und nötigenfalls der Sicht des Feindes entzogen
werden können. Durch Drehung um eine wagerechte, nahe
dem Erdboden befindliche Achſe kann der Turm hinter
Hügeln, Bäumen oder ſogar Sträuchern verborgen werden.
Bei Gebrauch werden die Türme um dieſe Achſe gedreht
und können zu Höhen von 12 bis 30 Meter aufgerichtet
werden. Die Türme ſind als Eiſenfachwerke ausgebildet
und haben an ihrer Seite zwei kurze Arme, zwiſchen denen
die Plattform ſo aufgehängt iſt, daß ſie in jeder Stellung
des Turmes horizontal iſt. Das untere Ende des Turmes
ruht in zwei Lagern, die durch die Lagerböcke feſt mit dem Be
tonfundament verbunden ſind. Zwiſchen dieſen Lagerböcken
minat ein Gegengewicht aus Beton und Gußeiſen. Ein

ann kann einen 12-Meter-Turm in einer Minute auf-
richten, während ein 30-Meter-Turm in weniger als zwei
Minuten von zwei Mann aufgeſtellt werden kann. Die
Feſtſtellung kann bei jeder Neigung des Turmes durch
Bremſen erfolgen.

Schillers „Tell“ von Shakeſpeare. Wir leſen
„Preſſekorreſpondenz des Deutſchen Auslands-Jnſtituts“-
Der polniſche Chauvinismus äußert ſich nicht nur darin,
daß die Schulbücher von Abſcheulichkeiten gegenüber dem
Deutſchtum ſtrotzen, ſondern, daß man ſogar die deutſche
Herkunft der deutſchen Originalwerke in der polniſchen Ueber
ſetzung zu verbergen ſucht. So werden in Bücherofferten
und Katalogen polniſcher Verleger z. B. die polniſchen Ueber
ſetzungen der Werke von Bechſtein, Hauff und Grimm an-
geboten; die Nationalität der Verfaſſer wird aber niemals
erwähnt, während ſie bei Ueberſetzungen aus anderen Spra-
chen regelmäßig angegeben wird. So erſcheint der Roman von
Agnes Günther „Die Heilige und ihr Narr“ mit dem
Titelblatt Agnieszka Günther, Swieta i jef bazen. Prze-
klad Marij Kreeczowskiej 1923. Jn dem Buch fehlen Ein-
leitung und Nachwort, kein polniſcher Leſer erfährt, daß
die Verfaſſerin eine Deutſche J Man braucht die Kultur-
werte, die in der deutſchen Literatur enthalten ſind, ver-
heimlicht aber ihre Deutſchheit. Es geht den deutſchen Bü-
chern in Polen wie dem deutſchen Kinofilm „Wilhelm Tell“,
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der von der polniſchen Preſſe als Drama von Shakeſpeare
hingeſtellt wurde.

Eine Karte Englands zur Römerzeit. Nach langjährigen
Vorbereitungen iſt unter Mitwirkung der namhafteſten briti-
ſchen Archäologen eine Karte des römiſchen Britannien ge-
ſchaffen worden, die ſämtliche Orte und Straßen aus der
Römerzeit, ſoweit ſie ſich feſtſtellen ließen, genau verzeichnet.
Den Wanderern, die ſich in die relee, des Landes
verſenken wollen, iſt damit die Möglichkeit gegeben, ſich die
alten römiſchen Chauſſeen aufzuſuchen und auf ihnen zu
den Stätten zu gelangen, an denen einſt die römiſchen Städte
und Lager, die römiſchen Feſtungen und Siedlungen lagen.
Ueberall ſind die Namen angegeben, die die Römer dieſen
Orten beilegten; nur die Wege ſind nicht bezeichnet, denn
es hat ſich nicht feſtſtellen laſſen, ob die alten Römer den
Chauſſeen, die ſie anlegten, überhaupt Namen gaben.

Der Schönheitsſalon vor 3000 Jahren. Die neueſten Gra
u der Archäologen der amerikaniſchen
verſität in Tunis in der Nähe der Ruinenſtätte, auf der einſt
das alte Karthago der Punier gelegen haben ſoll, haben
zu überraſchenden Funden geführt. Sie werfen auf die
Kultur dieſes reichen Handelsvolkes ein helles Licht. Man
legte ſieben Stockwerke hohe Häuſerblöcke frei, die Jahrhun-
derte vor der chriſtlichen Aera hier errichtet worden waxen.
Einige dieſer Bauten waren fünfzig Fuß hoch und aus
einer Art Beton gebaut. Den Zutritt zu jedem Stockwerk
vermittelten Treppen, die außen an die Gebäude angebaut
waren. Dieſe altkarthagiſche Stadtanlage war vollkommen
unter Sand begraben und hatte ſich daher verhältnismäßig
gut erhalten.

Jn den Wohnungen ſtieß man auf alle möglichen Einrich-
tungen, darunter auch auf einen „Schönheitsſalon“, in dem
die Zeitgenoſſtnnen des Hannibal ſich ſchmückten. Dieſes
Toilettengemach enthielt Gefäße mit Olivenöl. Damit rieben
die Damen ihre Haut ein, um ſie weich und geſchmeidig zu
erhalten. Dann fand man Schalen mit Henna, die dazu
dienten, dem Haar eine hochrote Farbe zu geben. Andere
Schalen wieder enthielten ein aus den Wurzeln der Schwert-
lilie bereitetes Pulver, das die karthagiſchen Schönen als
Puder für ihre dunkle Haut benutzten, um ihr eine hellere
Tönung zu verleihen. Flaſchen mit Parfüm und Behälter
mit wohlriechenden Kräutern ſtellten die Mittel dar, mit
denen die Modedamen ihr Bad wohlriechendd machten.

Der überraſchendſte Fund aber waren einige merkwürdig
ausſehende Tuben, die zweifellos einmal eine Farbpomade
enthalten haben und die Vorläufer der Lippenſtifte von
heute waren. Jn den Kinderzimmern fand man Spielzeug,
kleine Kamele und Elefanten aus Ton und winzige Wagen.

Augenlider aus Armhaunt. Zwei Augenlider ſind in einem
Krankenhaus zu Liverpool einem Manne angeſetzt worden,
die aus der Haut eines ſeiner Arme geſchnitten waren,“
ſogar Augenwimpern hat man ihm angenäht. Dieſe Trans
plantation der Augenlider wird in engliſchen Blättern als
eine beſondere chirurgiſche Meiſterleiſtung gerühmt. Die Au-
genlider öffnen und ſchließen ſich in ganz natürlicher Weiſe
und der Kranke empfindet dieſe Operation wie eine Erlöſung,
denn er hat unter dem Fehlen der Augenlider auerordent-
lich gelitten. Es war ein Chemiker, der aus den Vereinigten
Staaten ſtammt und während des Krieges nach England
kam. Bei Verſuchen in einer Munitionsfabrik kam er im
Juni 1917 infolge einer Exploſion um ſeine Augenlider.Das linke Augenlid wurde vollſtändig verbrannt, das an
dere zum größten Teil zerſtört. Die Augen blieben wie durch
ein Wunder unbeſchädigt. „Seit dieſem Unfall habe ich
furchtbar gelitten“ erklärte der Operierte. „Meine Augen
waren immer trocken, und da ſie durch keine Lider gedeckt
waren, ſo waren ſie beſtändig müde; andererſeits konnte
ich ſehr ſchlecht ſchlafen und befand mich in einem verzwei-
felten Zuſtand.“ Der Patient ſuchte in verſchiedenen Kran-
kenhäuſern Englands und der Vereinigten Staaten Hilfe
Aber erſt jetzt nach 6 Jahren iſt es in Liverpool gelungen,
ihm zwei neue Augenlider zu überpflanzen. Man ſieht nur
ganz wenig von der ſo glü lich gelungenen Operation.

Vom Einfluß des Sports auf das Herz ſpricht Dr. Erich
Ebſtein in einem Aufſatz der Leipziger „Jlluſtrirten Zei-tung“. Man kann aus dem Herzbefund bei Sportleuten er-
kennen, welche Art der Sportsausübung vorliegt. Nicht
der Turner mit der mächtigen Ausbildung ſeiner Arm,
Schulter- und Bruſtmuskulatur, ſondern der meiſt viel un
anſehnlichere Langſtreckenläufer oder Ruderer mit dem e
ſchmeidigeren und ſehnigeren Körper beſitzt das große lei-
ſtungsfähige Herz. Eine ſyſtematiſche Herzausbildung wäh-
rend der Entwicklungsjahre bildet den Schwerpunkt der
Körperausbildung überhaupt, und es iſt dann die Aufgabe
der arrens auch nach vollendetem Wachstum für die
Erhaltung der Herzkraft zu ſorgen. Eine tägliche Stunde
der Leibesübung mit einer Laufausbildung, die je nach
Alter und h ſeſtgelegt ſein muß, wird fürunſere geſamte Schuljugend als eine „Forderung der na

Harward- Uni

Die Unterſuchungen über
die Beeinfluſſung des Herzens durch den Sport haben die
Tatſache ergeben, daß ſich das Herz in der Regel des ſiche-
ren Arbeitens in Ueberwindung der gegebenen und wäh-
rend der Arbeit h Widerſtände aufzufaſſen t darf
aber nicht mit dem abſolut kleinen Herzen verwechſelt wer
den. Auf die Dauer wirkt richtige Körperarbeit auf eine
Vergrößerung des Herzens hin. Hierbei ergibt ſich, daß
gewiſſe Sportarten, wie der Kurzſtreckenlauf, das Schwim
men, die Schwerathletik und der Mehrkampf nicht anſtren-
gend genug ſind, um ein beſonderes Wachstum der Herz-
muskulatur zu veranlaſſen. Dagegen können der Mittel-
und Langſtreckenlauf, ebenſo der Ski-Langlauf, ſowie das
Radfahren, die objektiv und ſubjektiv viel größere Anſtren-
gungen erfordern, nicht unerhebliche Herzvergrößerungen her
vorrufen. Es ſind daher zur Stärkung des Herzens ſolche
anſtrengende Sportformen zu bevorzugen, die auf die Dauer
eine Vergrößerung der Herzmuskulatur herbeiführen.
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England und wir. Zu der Preſſenachricht, daß vom
Reichsluftamt mit dem 1. Juli auch gegenüber den zi-
vilen- engliſchen Flugzeugen hinſichtlich der Beſtimmung, daß
fremdſtaatliche Flugzeuge bei Verwendung innerhalb des
deutſchen Hoheitsgebietes ebenfalls den uns auferlegten Bau
beſchränkungen entſprechen müſſen, keine Ausnahme mehr
gemacht wird, iſt zu bemerken: Es darf gehofft werden,
daß die engliſchen Kreiſe im Jntereſſe des Fortſchrittes
des zivilen Luftverkehrs nicht nur dieſe Notwehrmaßregel
Deutſchlands voll verſtehen, ſondern ihrerſeits die notwedi
gen Forderungen daraus ziehen und ſich dafür einſetzen,daß die jedem kulturellen und zivilen Fortſchritt hohn-
ſprechenden Baubeſtimmungen aufgehoben werden. Die füh-
rende engliſche Luftverkehrs-Zeitſchrift „Aeroplane“ druckt
in ihrer letzten Nummer vom 11. Juni eine an ſie gerichtete
Zuſchrift des „L'AeroeSport“, Paris, ab, in welchem derFranzoſe den Engländern bange machen will vor den an-
geblichen Flugzeugrüſtungen Rußlands: „Dieſer Fortſchritt
iſt zu einem beträchtlichen Grade von den klaren und
intereſſanten Ratſchlägen der deutſchen Techniker abhängig,
und er wäre wohl geeignet, uns zu beunruhigen, wenn
Rußland nicht durch ſeine unſichere politiſche Führung ge-
zwungen wäre, ganz außerhalb der anderen Staaten zu
ſtehen.

Aeußerſt treffend iſt die Antwort vom Chefredakteur Mr.
C., G. Grey: „Es iſt ausſchließlich die franzöſiſche Angſt
vor Deutſchland, die deutſche Techniker r r hat, eine
Exiſtenz in Rußland zu ſuchen, während ſie andererſeits
imſtande geweſen wären, an der Entwicklung der zivilen
Luftfahrt zum Beſten der ganzen Welt zu arbeiten.

Es iſt zu hoffen, daß dieſes einſichtige Urteil auch die
notwendigen Taten in dieſer Richtung veranlaßt.

Oie Ruinenſtagt im Vrwald,

Eine Ruinenſtadt der alten MajaKultur, wie ſie grö-
Gann und dem Forſchungsreiſenden Mitchell Hedges im Her-
zen von Britiſch-Honduras entdeckt worden. Die roman-
ßer noch niemals auf dem ganzen amerikaniſchen Kontinent
aufgefunden wurde, iſt von dem engliſchen Archäologen Dr.
tiſchen Umſtände, unter denen dieſer großartige und in
ſeiner Ausdehnung einzig daſtehende Fund gelang, werden
werden von Mitchell Hetges in einem Telegramm aus Belize
in Britiſch-Honduras geſchildert. Jn zwei Kandes waren
die Reiſenden mit karibiſchen Jndianern den Rio Grande
hingufgefahren, als Dr. Ganns Boot umſchlug und die
Reiſenden ſich an Land retten mußten unter Verluſt ihrer
Vorräte. Sie waren nun gezwungen, im völlig unweg
ſamen Urwald vorzudringen. „Der Urwald war von Unge-
ziefer verpeſtet“, ſchreibt der Forſcher, „und wir wurden
faſt bei lebendigem Leibe von den Moskitos aufgefreſſen.
Wir kehrten nach Punta Gorda zurück und verſuchten nun
zu Pferde den dichten Urwald zu durchdringen. Die Pferde
Pſanken öfters im Sumpf bis an den Leib ein. Wir er-
Preichten endlich ein Jndianerdorf namens San edro. Die
Bevölkerung ſteht auf einer ſehr tiefen Kulturſtufe, die
Frauen tragen nur oberhalb der Taille Kleider. Mit un-
ſeren vier Führern, die MajaJndianer waren und Aerte
ſowie lange Meſſer mitführten, ſchnitten wir uns buchſtäblich
den Weg durch den Buſch, kamen an einen Fluß, den wir
im Boot überquerten, und bahnten uns dann wieder mehrere
Kilometer weit den Weg durch die Dſchungel, bis wir ganz
unvermutet vor einem ungeheuren Schutthügel ſtanden. Die
Indianer fällten hier Bäume und ſuchten den Urwald zu
lichten. Nun erkannten wir, daß es eine rieſige Erdpyramide
war, von mächtigen Blöcken aus Sandſtein und Kalkſtein
umrahmt, Die Steinaufbauten erhoben ſich bis zu einer
Höhe von 300 Fuß über dem Tal. Als wir weiter im
Buſch vordrangen, fanden wir eine Reihe von Terraſſen,
die ſich treppenartig aufrichteten, alle auf einer ungeheuren
Terraſſe ſtehend, auf der ſich ſechs mächtige Steinpyramiden
befanden. Die Terraſſen allein umfaſſen einen Raum von
etwa 2 Quadratkilometern. Es war ganz unmöglich, die
ganze Ausdehnung der Ruinen zu beurteilen. Aber es mö-



gen im ganzen mehr als hundert Quadratkilometer ſein.
Später gelangten wir zu einer mächtigen Steintreppe von
55 Fuß Breite, die hinaufführte zu dem Gipfel einer Stein
anlage von 132 Fuß Länge und 36 Fuß Breite. Auf dem
Gipfel dieſes Bauwerkes entdeckten wir die Ueberreſte eines
ſteinernen Grabgewölbes, das eingefallen war. n
Ganns Anſicht waren alle dieſe rieſigen Bauten Grabgewölbe
der Prieſter und Könige und gehören wahrſcheinlich der
erſten Dynaſtie des Majareiches an. Die augenſcheinliche
Abweſenheit der erſten Dynaſtie des Majareiches an. Die
augenſcheinliche Abweſenheit von Steintempeln beſtätigt dieſe
Anſchauung. Man wird dadurch ganz neue Aufklärung über
die Anfänge der Majakultur erhalten. Nach den Berichten
der eingeborenen- Indianer erſtrecken ſich dieſe Ruinen viele
Kilometer nach jeder Richtung und ſtellen wahrſcheinlich
die größte Niederlaſſung der Ureinwohner auf dem ameri-
kaniſchen Kontinent dar. Wir tauften die Stadt Lubaantun,
was in der Majaſprache ſo viel bedeutet wie „Zerfallene
Steine“, Jnfolge des Verluſtes unſerer Pferde mußten wir
die Rückreiſe von mehr als 80 Kilometer nach Punta Gorda
auf dem Fluß machen. Wir litten ſehr unter Nahrungs-
mangel: die Hitze war über 100 Grad Fahrenheit im Schat-
ten, und unſere Körper waren ganz bedeckt mit eitrigen
Flecken, die durch Jnſektenbiſſe hervorgerufen waren.“ Nach
dem die Entdecker in Belize der Regierung Bericht erſtattet
hatten, erhielten ſie eine Ausgrabungserlaubnis und wollenſchon in dieſem Jahre die Her ggardetten aufnehmen,
die infolge der Lage der Ruinenſtadt im dichteſten Urwald
natürlich große Schwierigkeiten bieten und große Koſten ver
urſachen werden. Die Grabungen werden von Dr. Ganns,
bMitchell Hedges nd der mit ihnen zuſammen reiſenden
Lady Richmond Brown ausgeführt. Die Funde ſollen, ſo-
weit es möglich iſt, nach England überführt werden.

Die 5pinne mit dem haus,
Daß die Spinne zu den biologiſch intereſſanteſten Tieren

gehören, iſt allgemein bekannt. Beſonders in den Tropen
und Subtropen gibt es manche Arten, die ſelbſt die Fach-
leute auf dieſem Gebiet in Erſtaunen verſetzen. So leben
beiſpielsweiſe in Südafrika auf Bäumen zwei ſeltſame Arten
der Gattung Moddridgea, aber nur auf Bäumen mit alter.
rauher Borke. Jn ihren Riſſen und Ritzen fertigen ſie ſich,
offenbar durch Ausnagen, einen glattwandigen Gang, den
ſie an zwei Stellen durch Falltüren ſchließen. Dieſe werden
aus Rindenſtückchen und Flechten geſponnen und paſſen
ſo vollſtändig in die Mündung des Ganges und zu dem
allgemeinen Ausſehen der Rinde, daß ſie ſelbſt bei ge
naueſtem Zuſehen durch Nichteingeweihte nicht zu erkennen
iſt. Die eine Tür iſt die eigentliche Haustür. Hinter ihr
ſitzt die Spinne und lauert auf Beute,, um ſich dann blitz-
ſchnell auf ſie zu ſtürzen, ſie zu ergreifen und ebenſo ſchnell
in den Bau r Kommen größere Störenfriede,
die die Spinne in ihrem Gang bedrohen, ſo faßt ſie die Türmit ihren Kiefern, ſtemmt ſich mit den Beinen an die
Wände ihres Ganges und hält ſo mit aller Kraft die Tür
zu. Will ſie ruhen, ſo verankert ſie ſie vorübergehend znit
Fräſtigen Fäden. Wird der Eingang aber doch erzwungen,
ſo eilt die Spinne Drrucr und entſchlüpft durch die zweite,
die Sicherheitstür. r ganze Bau mit beiden Türen wird,
von der Spinne in einer Nacht fertiggeſtellt.

Die Funkausrüſtung des Amerika-Zeppelins. Das Zeppelin-
Luftſchiff, das im Auftrage der amerikaniſchen Marineverwal-
tung in Friedrichshafen erbaut worden iſt und in dieſem
Sommer den Flug über den Ozean antreten ſoll, erhält eine
von der Telefunken- Geſellſchaft gelieferte Funkſtelle, die für
Funktelegraphie und -telephonie verwandt werden kann. Die
telegraphiſche Reichweite beträgt 2500 Kilometer, die tele-
phoniſche 500 Kilometer. Der Sender iſt ein 400/200-Watt-
ZwiſchenkreisRöhrenſender mit einer Antennenleiſtung von
etwa 200 Watt. Den Strom liefert ein durch eine Luft-
ſchraube angetriebener 1.5-Kilowatt-Generator. Der Wellen-
bereich der Sendeanlage liegt zwiſchen 500 und 3000 Meter.
Die Antenne hat Fächerform und beſteht aus drei herab-
hängenden Drähten von 120 Meter Länge. Die ganze An-
u iſt in der Hauptgondel im vorderen Schiffsdrittel unter
gebracht. z

Drehkondenſatoren mit beliebig veränderlicher Kapazität.
Jeder variable Kondenſator, mag er gekauft oder ſelbſtgebaut
ſein, hat eine beſtimmte veränderliche Höchſtkapazität, die nur
durch Parallelſchaltung weiterer Kondenſatoren oder Aus-
wechſelung gegen ſolche mit höherer Zentimeterzahl ver-
größert werden kann. erget unkfreund hat dieſen unbe-
quemen und oft ziemlich koſtſpieligen Ausweg wählen müſſen,
ohne daran zu denken, daß ſich das Ziel auch ohne weſent
liche Mehrausgaben erreichen läßt. enn z. B. ein Dreh-

kondenſator von 500 Zentimeter vorhanden iſt, läßt ſich
die Kapazität dieſes Kondenſators mühelos durch Hinzu-
ſchaltung kleiner, feſter Kondenſatoren ad infinitum ſteigern.
Das geſchieht am beſten ſo, daß, nachdem die volle
des variablen Kondenſators erreicht und dabei eine Abſtim-
mung nicht erzielt worden iſt, der Drehkondenſator auf den
Nullpunkt zurückgedreht, eine feſte Einheit eingeſchaltet und
der Drehkondenſator von neuem eingeſtellt wird. Dies muß
unter Zuſchaltung immer weiterer feſter Kondenſatoren, die
in jedem Falle keine größere Kapazität je Einheit beſitzen dür-
fen als der Drehkondenſator, ſolange fortgeſetzt werden, bis
die Abſtimmung erreicht iſt.

Zwiſchenſender in Deutſchland. Wie wir erfahren, ſoll in
nächſter Zeit an einer Stelle im Reich, nämlich in Bremen,
ein größerer Verſuch mit einem Zwiſchenſender, d. h. einem
Rundfunkſender, der die Darbietungen eines anderen Rund
funkſenders aufnimmt und dann itergibt, gemacht wer-
den. Die Ergebniſſe dieſes Verſuchs werden für die weitere
Behandlung der Angelegenheit maßgebend ſein.

Erſolge des ſüddentſchen Rundfunks. Der vor J 7
Wochen in Betrieb gekommene Stuttgarter Sender der Süd-
deutſchen Rundfunk A.G. hat durch ſeine vorzüglichen Dar-
bietungen bereits den Erfolg gehabt, daß die r m
in Württemberg und Baden auf 4000 geſtiegen iſt. Die
Darbietungen ſind bis auf die Bezirke Konſtanz und Freiburgüberall e gut vernehmbar. Durch die Einſchaltun eines

Zwiſchenſenders in Baden ſoll auch den ne Städten
der Empfang ſogar mittelſt Detektors ermöglicht
werden.

Verbrecherſahndung durch Rundfunk. Die Tätigkeit der
Rundfunkgeſellſchaften wird jetzt eine ganz beſondere Erwei
terung erfahren. Es handelt ſich darum, den Dienſt auch
auf das kriminaliſtiſche Gebiet auszudehnen, um auf dieſe
Weiſe die ſogenannte r zu beſchleunigenbzw. zu möglichſt ſchnellen Erfolgen zu führen. Vor einigen
Monaten hatte man anläßlich eines politiſchen Mordes in
Berlin zum erſten Male den Verſuch gemacht, den Rund
funk zur Ermittlung der Täter auszunutzen. Es ſteht nicht
feſt, ob die Berliner Kriminalpolizei ſeinerzeit mit dieſem
Verfahren einen Erfolg buchen konnte, immerhin war es
weſentlich, daß auf dem denkbar ſchnellſtem Wege ein erheb-
licher Teil der Bevölkerung von der da eines Kapital-
verbrechens in Kenntnis geſetzt wurde. ieſer erſte Fall
hat nun Veranlaſſung gegeben, daß ſich die Berliner Krimi-
nalpolizei, insbeſondere Oberregierungsrat Hoppe, mit der
Funkſtunde A.G. in Verbindung geſetzt hat, um einen ſtän-
digen Dienſt auf kriminaliſtiſchen Gebiete dere
Die Verhandlungen ſind in dieſen Tagen zum ſchluß
er und es wird von jetzt ab jedes größere Ver-rechen, deſſen ſchnellere Aufklärung im Jntereſſe der Oeffent
lichkeit erforderlich erſcheint, durch Rundfunk e g.
werden. Dieſes moderne Verfahren, das ſicherlich alle bis-

erigen Aufklärungsmittel übertrifft, dürfte lebhaft dazu
eitragen, das e der Bevölkerung zur Mitarbeit an
uregen. Was das Techniſche dieſes neuen Dienſtes anbetrifft,ſo iſt die Sache ſo gedacht, daß täglich während der Stunden

von 10--1 Uhr ein krimineller Funkdienſt eingeſchaltet wird,
und daß bei ganz beſonderen Anläſſen auch noch nach Schluß
des Tagesprogramms wichtige polizeiliche Nachrichten auf
z Sender der Reichstelegraphenverwaltung verbreitet wer-
en. i

Eine veränderliche Rahmenantenne. Eine Univerſal-Rah-
menantenne für alle Wellenlängen iſt bisher in brauchbarer
Form noch nicht konſtruiert worden. Aus dieſem Grunde
dürfte die im folgenden beſchriebene veränderliche Rahmen-
antenne auf Beachtung beſonders der mit Ueberſee arbeiten-
den Funkfreunde ſtoßen. Die Rahmenantenne beſteht im
weſentlichen aus fünf einzelnen Kreuzen, deren Leiſten, von
Spitze zu Spitze gemeſſen, 60 Zentimeter lang ſind. Jeder
Rahmen beſitzt auf einer Seite, etwa 20 Zentimeter von
jedem Ende, Bohrungen, in welche entſprechende Zapfen auf
der anderen Seite des Kreuzes genau paſſen. Auf dieſe
Weiſe iſt es pörn den Aktionsradius des Rahmens durch
Aufſtecken oder Abnehmen einzelner Kreuze zu ändern. Jedes
Kreuz erhält zehn Windungen, die im Durchſchnitt 1,20
Meter betragen; alſo ſind für das ganze Gerät etwa 62—63
Meter Draht erforderlich. Es empfiehlt ſich, zur Bewickelung
der Kreuze dünne Hochfrequenzlitze in guter Qualität zu
verwenden. Die einzelnen Windungen werden durch Boh-
rungen am Ende jedes Kreuzarmes gezogen und die Enden
mit Stecker und Steckbuchſe verſehen, die eine leichte Ver
bindung mit dem Nachbarkreuz ermöglichen. Bei der Ver-
bindung mehrerer Kreuze iſt ſelbſtverſtändlich darauf z
achten, daß die Windungen in e Sinne laufen. Beim
Empfang ſind nicht benutzte Rahmenkreuze möglichſt aus
der Nähe der
ſenkrecht zu deren Ebene aufzuſtellen oder wenigſtens ſenkrecht
zur Ebene der aufnehmenden Rahmen zu ſtellen, damit keine
Verminderung der Empfangsenergie eintritt.

Kreuze zu entfernen oder

Londo!

ehrheit
440 ichen.
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